
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1920

206 (6.9.1920)



no. ros Karlsruhe, Montag den 6. September l- LO 40. fahrg .

TagesAeiiung für üa§ werktätige Volk Wttelbaöens
Bezugspreis: Durch unsere Träger 8.—M einschl. 80 -4 Zustellgebühr ; bei

Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 «# ; durch die Post be -

«gen 4 .80 A , ohne Ausgabe - u. Bestellgebühr , monatl . Einzelexempl . 28 H .

Anzeigen ; Die Ispaltige Kolonelzekle 1>— A . Die Rellamezeile

L8O A \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬

schluß %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.« »Sgaber Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion ? Luisenstr . 24. Fernsprecher:

Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

WWe rocgcn der Berkchrsdostrolle mf
den Eisenbahnen

Egender Aufruf wird bekannt gegeben :

Im Verfolg unseres Ausrufes vom 7. August haben mehr¬

fach Verhandlungen mit der Regierung stattgefunden. In der

Verhandlung mir der Reichsregierung am 23. August wurde uns

zugesagt, daß die Prüfung der Waffen - und Munitionstrans -

psrte unter entscheidender Mitwirkung der Vertreter der Arbei¬

terschaft erfolgen sollte .
Im Widerspruch zu die 'en Vereinbarungen hat der Reichs -

aerkehrsmrnister Grüner Verfügungen erlassen , durch welche die

Mitwirkung der Arbeiterschaft ausgeschaltet werden soll. Wir er¬

haben gegen diese Verfügungen sofort Einspruch und verlangten
die Zurücknahme . Ter Reichsverkehrsminister lehnte aber ab,
uns zu empfangen. Auch der Reichskanzler fand sich zu nochma¬

ligen Verhandlungen mit uns nicht bereit, weil in der Sitzung
des parlamentari 'chen Beirates am 4 . d . M. eine Neureglung der

Transportprüfungen beschlossen werden soll.
Wir wissen nicht , welche Beschlüsse der parlamentarische Bei¬

rat fassen wird. Deshalb fordern wir die Arbeiterschaft auf , auch
weiter wie bisher gemäß unserem Aufruf vom 7. August zu ver¬

fahren .
Führen die Anordnungen des VerkchrsministerS zu Maß¬

regelungen , so können die Eisenbahner sicher sein, daß die organi¬

sierten Arbeiter geschloffen hinter ihnen stehen.
Berlin , den 3. September 1920.

Für den allgemeinen Deutschen Gcwerkschastsbund .
G r a tz m a n.

Für die Sozialdemokratische Partei Deutschlands.
W e r n s ch i l d .

Für die Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands.
Kurt R o s e n f e l d.

Für den Deutschen Eisenbahnerverband.
Brunner .

Für den Deutschen Transportarbeitcrverband .
Bender .

Samstag nachmittag trat die Reichskontrollkommission der

Eisenbahnbetriebsräte zu einer Sitzung zusammen, um zu der

Ablehnung des ReichsvcrkehrsMinisters, mit der Kommission er¬

neut zu verhandeln, Stellung zu nehmen. Vorher' hatte im Auf¬

trag der Kommission der Unabhängige Dr . Kurt Rosenfeld noch¬
mals Verhandlungen mit dem ReichsverkehrsministerGrüner an¬

gestrebt , di - jedoch nicht zu erreichen waren . Daraufhin wandte

sich Dr . Rosenfeld an den Reichskanzler, mit dem Hinweis, daß
die ablehnende Haltung der Regierung gegenüber der Reichskon¬

irollkommission »zu einer tiefgehenden Erregung der Eisenbahner

geführt habe , und daß erneute Verhandlungen wesentlich zu einer

Entspannung der Lage beitragen würden." Der Reichskanzler

ließ darauf Tr . Rosenfeld durch Geheimrat Sever Mitteilen, daß
die Negierung sich mit der Frage der Verkehrskontrolleerneut be¬

schäftigen werde.
Die Besprechung der Ei ' snbahndelegierten zog sich über meh¬

rere Stunden hin. Es waren Delegierte fast aller Eisenbahn-

direktionen zugegen, die über die Lage
'' in ihren Bezirken berich¬

teten, und die erklärten, daß die Betriebsräte der Eisenbahnar¬
beiter und der Angestellten nach wie vor die von ihnen gewählte

.Reichskommission
" als die maßgebende Behörde für die Ueber -

tvachung des Eisenbahnverkehr? ansähen. Man werde auf jeden

Fall an den gefaßten Beschlüssen festhalten, ohne sich durch die

Drohung einer Entlassung abschrecken zu lassen .
Wie einer » bürgerlichen

" Korrespondenz von unterrichte¬
ter Seite mitgeteilt wird , ist die Lage außerordentlich ernst. Es

ist kaum anzunehmen, daß die Regierung , nachdem Reichsver¬

kehrsminister Grüner seinen Standpunkt in den veröffentlichten
Anweisungen an die Eisenbahndirektionen unzweideutig festgelegt
hat , in weiteren Verhandlungen mit der Reichskommissson zum

Nachgeben bereit ist. Tie Krisis dürfte sich iu kürzester Frist da¬

durch verschärfen , daß die einzelnen Nsenbahndirektionen und

Nachgeordneten Behörden gegen die Betriebsräte energisch cin-

schreiten . Seitens der Berliner Eisenbahndirektion ist einzelnen
Betriebsräten , welche offen erklärten, daß sie sich an die Verord¬

nungen des Reichsverkebrsmimisters nicht halten, mit der Entlas¬

sung gedroht worden. In diesen Fällen dürfte es wahrscheinlich

zu Konflikten kommen , deren Folgen sich natürlich noch nicht

übersehen lassen .

Die revolutionäre Bewegung in Italien

Berlin , 8 . Sept . Die Nachrichten ans Italien über die

Bcsttznabme von Fabriken durch Arbeiter klingen recht ernst.

Die Regierung will zwar unter allen Umständen einen größeren

blutigen Konflikt vermeiden und verhält sich deshalb passiv , auch

die Proteste der Fabrikeigentümer haben sic bisher von dieser

abwartenden Haltung nicht abbringcn können . Trotzdem kann

man nach den vorliegenden Nachrichten die Bewegung -der Ar¬

beiterschaft schon fast als eine unblutige Revolution bezeichnen .

In vielen Industriestädten , von Mailand bis Neapel, haben

sich die Arbeiter der Fabrikbranche bemächtigt und die Besitzer

enteignet. Auf den Mctallfabrikcn Mailands wehen als Zeichen

der neuen Berhälkniffe rote Fahnen mit gekreuzter Sichel und

Hammer. Arbeiterkommissarc kontrollieren die Besatzung der

Fabriken, die durchaus militärisch organisiert sind . Auf der

andere» Seite heben die Berichte hervor, daß auch die Arbeit in

den besetzten Fabriken fast ohne Störung weitergeht. Neuer¬

dings wurde das Arsenal von Venedig und weitere Fabriken in

Bologna, Tcrni und Livorno von den Arbeitern besetzt. In

Genua wurde der Generalstreik ausgerufen .
Der „Eorriere d'Jtalie " beurteilt die Lage mit den Sätzen :

Man stehe in Italien am Vorabend einer bolschewistischen Re¬

volution. Die Regierung verkenne mit unbegreiflichem Leicht¬
sinn die drohende Gefahr . Sie zeige in der gegenwärtigen
Krise eine eigenartige Schwäche . Tie mit russischen Sowjet¬

agenten betriebene Agitation habe die Bewegung hervorgerufen
und dazu geführt , daß »die Arbeiterschaft in den meisten Jndu -

striebezirken eine unbeschränkte Macht ausübe , ohne durch die

Polizei «der die militärische Organisation behindert zu werde».

Die Sozialisierung des Kohlenbergbaues
Die Sozialisierungskommission hat ihre Arbeiten mit Ende

des Monat Juli abgeschlossen und nunmehr den Bericht über
das Ergebnis derselben veröffentlicht. Danach bestanden in der

Kommission die zwei Gruppen , die eine war für sofortige Voll¬

sozialisierung, während die andere und zwar die größere für
eine allmähliche Sozialisierung eintrat , bei der vorläufig das

Kapital nicht ausgeschlossen werden soll. (Die Mehrheit ist zwar
nur eine sehr knappe 11 zu 10.) Die gesamte Kommission war
sich daher darüber einig, daß im Bergbau der kapitalistische
Gewinn im weitesten Maße ausgeschaltet werden muß. Man
Uta sich ferner darüber einig, daß die Ueberführung des Berg¬
baues auf gemeinwirtschaftlicher Grundlage unter Ausschaltung
des Privateigentums an Produktionsmitteln ein unbedingtes
Erfordernis ist, nur über den Zeitpunkt bestanden Meinungs¬
verschiedenheiten. Die Mehrheit des Ausschusses bezeichnet in

ihrem Bericht als das Hauptziel „die Durchsichtigmachnng des

Produzententums
" und die „Verstaatlichung des Syndikats " .

Diese Forderungen sind bekanntlich in dem Abkommen ent¬

halten , die die Gewerkschaften bei Abschluß des Generalstreiks
anläßlich des Kapp-Putsches mit den Vertretern der Regre-

rungsparteien abschlossen . Gegen die sofortige Ausschaltung
des Unternehmertums sprach sich die Mehrheit wegen der augen¬
blicklichen gefährdeten Wirtschaftslage. Es soll daher der Ver¬

such gemacht werden , dem Unternehmer als verantwortlichen
Aufseher zu belassen, ihm aber alle Monopolrechte, die Bestim¬

mung über die Preise und den Gewinn und die Leitung der

gewerblichen Politik zu entziehen, kurz seine Wirtschaft durch¬

sichtig und kontrollierbar zu machen und seinen Besitz in einem

Zeitpunkt (nicht über 30 Jahre ) zugunsten der Allgemeinheit

zu enteignen . An Stelle des privaten Unternehmers soll der

Neichskohlenrat treten , der die Funktionen eines Zentral¬

syndikats übernimmt . Der Reickskohlenrat soll eine Körper¬

schaft öffentlichen Rechts sein, die alle Ueberschüffe an die

Reichskasse abgibt . Alle Produkte , auch die Nebenprodukte des

Bergbaues , sind ihm zum Selbstkostenpreis abzuliefern bezw .

zur Verfügung zu stellen. Er setzt die Verkaufspreise fest, be¬

stimmt die notwendigen Verbesserung der Betriebsmittel und

die dazu notwendigen Zuwendungen . Er hat das Recht, Berge

aufzukaufen , still- oder zusammenzulegen und neue Kohlen¬
felder zu enteignen und neue Betriebe zu eröffnen . Privat ;

Unternehmer dürfen in Zukunft keine neue Kohlenfclder er¬

schließen . Der Reichskohlenrat setzt sich zusammen aus Be¬

triebsleitern , Angestellten, Arbeitnehmern , Verbrauchern und

Sachverständigen . Die Funktionen des Kohlenrats werden durch

ein von ihm zu bestellendes Reichskohlendirektorium ausgeübt .

Den beiden Vorschlägen geht eine gemeinsame Darstellung
der Punkte und Ueberzeugungen voraus , in denen die Vor¬

schläge übereinstimmen . Vorschlag 2 ist unterzeichnet von den

Herren Baltrusch , v . Batocki, Cohen , Krämer , Melchior, Neu¬

stedt, Rathenau , v . Siemens , Vogelstein, Weber, Wissell ; Vor¬

schlag 1 von den Heren Braun , Hilferding, Hue, Kautsky, Kauf¬

mann , Kuczynsski, Lederer, Lindemann, Umbreit, Werner , von

denen die Herren Hue, Umbreit, Kaufmann , Lindemann und

Werner im Falle der Ablehnung ihres Vorschlages dem Vor¬

schlag 2 als Eventualantrag beitreten.

Ludendorffs Angst und Scheu vor der Wahrheit

In einem Buche über Ludendorff, das demnächst im Verlage

»Gesellschaft und Erziehung
" erscheint , urteilt ein höherer Offi¬

zier über Ludrndorff :
In allem zeigt sich die Scheu vor der Wahrheit . Niemals

während der Dauer des Krieges hat man die Wahrheit gesagt,

immer hat man geglaubt , mit Lügen beschwichtigen zu müsse« ,

siegen zu können. Von der ersten Schlacht an der Marne hat man

nie etwas erfahren . Der Grund des ständigen Lügens ist nie

klar geworden, im Volk lag er nicht. Wollten die Herrschaften
einem in Unwissenheit gehaltenen Volke seinen Anteil am Siege

schmälern, mochten sie einem wissenden keine Zugeständnisse

machen? Von allem diesem und manchem anderen noch etwas,

der wahre Grund lag doch wohl in den Führern selbst, in ihrem

eigenen, angstschlotternden Herzen, das nicht glauben konnte,

daß es in der Brust des Volkes männlich schlug.

Das wurde nun unter Ludendorsf nicht anders, ja immer

schlimmer; Lüge wurde zum Narkotikum, zur Fahne und znm

Schibolet „deutschnationaler " Gesinnung . Auch Ludendorff

könnte nicht so das Volk gesehen haben, wenn er selbst nicht der

Spiegel gewesen wäre . Er glaubt, daß das Volk die Wahrheit

scheut , weil er sie selber scheut. Wie kommt es, daß er, der

klar blickende und folgerichtig denkende Offizier des Großen

Generalstabs im Frieden , der zu gleicher Zeit kühn und be¬

sonnen handelnde Heerführer im Osten, als Leiter des Ganzen
und Feldherr in Frankreich so versagte?

Was ist der Grund zu dieser Wandlung ? Zum Oberbe¬

fehl berufen , ist ein unheimliches Gefühl in ihm aufgestiegen,

daß wir nicht siegen konnten. Sogar deren tiefster Grund ist

ihm nicht verborgen geblieben, wie die Sätze zeigen, die sich

merkwürdig fremd in seinem Buche 'ausnehmen . „Wir dehn¬

ten uns über die Erde aus , ohne in Europa festzustchen ." Ein¬

mal -hat er der Gorgo ins Antlitz gesehen , und wenn er mich so¬

gleich die Augen abwandte , so waren ihm doch Hirn und Herz
verdorrt . Da er die Mittel und die Kraft zur Liquidierung ,

zur Resignation nicht fand, redete er sich und dem Volke völligen
Endsieg vor. Wer die verzweifelten Versuche sind nutzlos ge¬
blieben, sie haben ihn nur blind gemacht . Ihm und uns sind

sie zum Verderben ausgeschlagen, denn er geriet in ein Di -

lemnka; da ihn auf der einen Seite die Unmöglichkeit bekroch,
in der begonnenen Weise zu Ende zu kommen , glaubte er auf
bei anderen , die letzte Kraft zum vollen Siege einsetzen zu
müssen.

Lettland und Litauen im Kriege
WTB . Paris , 5. Sept . Havas verbreitet folgenden Mos¬

kauer Funkspruch: Die Feindseligkeiten zwischrn Lettland und

Litauen haben begonnen. Die lettischen Soldaten wollen nicht
in den Krieg ziehe ».

Zimonr und Kompagnie
Der Ausschuß für Auswärtige Angelegenheiten hat

also getagt . Das deutsche Volk darf mit Genugtuung fest¬

stellen, daß die deutsche Negierung von den Volksvertretern

sorgsam kontrolliert wird ; aber im übrigen ist es so klug'

wie vorher. Der offizielle Bericht und seine offiziellen Er¬

gänzungen lassen kaum ahnen, welcher Standpunkt von

den einzelnen Rednern vertreten, welche Kritik an der

Amtsführung von ihnen geübt worden ist. Nur die „Täg¬

liche Rundschau" weiß erläuternd hinzuzufügen , daß bei

allen Parteien der Eindruck vorherrschte , es müsse der (ttvig '

mißverstandene ) Außenminister Simons mehr Zurückhal¬

tung üben . „Das klingt an das Mittelalter so schön, an

die Ritter und Edelknappen " . Die Bemerkung über Herrn ■

Simons stimmt wörtlich überein mit den Glossen, die man

früher nur Wilhelm von Amerongcn zu machen pflegte,

auch unter dem Kaiserreich endete jede Debatte über aus¬

wärtige Politik im Reichstag mit der Uebereinstimmung,

daß Wilhelm mehr Zurückhaltung üben müsse. Nun kann

man sich unter einem Kaiser, der Zurückhaltung übt, noch

etwas vorstellen ; aber rin Außenminister , dem Zuruckhal -

tung empfohlen wird , steht seinem Werte nach ans der

Stufe des toten Esels . Uebrigens war es gerade die „Täg¬

liche Rundschau" , die einst an dem Außenminister Simons

bismärckische Führung der Politik entdeckte. So siehste

aus , sagt der Berliner in diesem Falle .
Die gegenwärtige Regierung hat an sich die richtige

Politik getrieben . Sie hat in dem Kriege zwischen Polens
und Rußland die Neutralität Deutschlands proklamiert und

gewahrt . Aber es hätte freilich in Deutschland regieren
können, welche Partei und welcher Mann auch immer ; mit

Ausnahme einiger ganz Verrückter hätte er immer diese ,
Haltung einnehmen müssen. Die Regierung verdient also

keinen Dank dafür , daß sie den richtigen Weg eingeschlagen
hat, Anerkennung könnte ihr nur zuteil werden,

wenn sie ihn mit Geschick und Erfolg verfolgt

hätte . Statt dessen hat sie es fertig gebracht , allerlei Miß¬

trauen gegen die Ehrlichkeit ihrer neutralen Absichten zu

erregen, hat Mißverständnisse ohne Zahl herausbeschworen
und Deutschlands Ansehen nirgends gehoben. Die Frage ,

was Herr Simons in Luzern zn suchen gehabt hat, ist in

dem osiziösen Helldunkel des Ausschuß-Berichts nichts ein¬

mal angedeutet . Hätte jemals ein sozialdemokratischer

Außenminister auch nur den zehnten Teil der Fehlgriffe

getan , die aus Herrn Simons kurzer Amtszeit aufzuzählen

sind , so wäre die ganze bürgerliche Presse einschließlich der

demokratischen und der Zentrnmsblätter tagtäglich voll mit

der llnfähigkeit dieses Arbeitersekretärs, dieses Parteigünst -

lings . dieses Versammlungsschwätzers . Die Fehler der bür¬

gerlichen Minister deckt christlich-mildtätiges Schweigen im

ganzen Blätterwald . Und trotzdem wird im nächsten Wahl¬

kampf selbst der dümmste Spießbürger nicht mehr glau¬

ben, daß bei den sozialdemokratischen Ministern Kleber-

tum , Unfähigkeit und korrupter Eigennutz zu Kaufe sind ,

bei den bürgerlichen Ministern dagegen stärkstes fachliches

Können und sauberste persönliche Reinheit .
Im Auswärtigen Ausschuß des Reichstags ist man, so .

weit die Berichte erkennen lassen, nur in zwei Fragen zu

einer konkreten Stellungnahme gelangt . Man ist sich einig

darüber , daß das deutsche Volk die Fensterscheiben bezahlen

muß, die von den Demonstranten in Breslau eingeworsen
worden sind und möchte nur die Rechnung ein bißchen

billiger gestellt haben . Und weiterhin sucht man Ober¬

schlesien durch die Ankündigung der Autonomie an Deutsch¬

land zu fesseln.
Was unter dieser Autonomie zu verstehen ist , ist uns

nicht ganz klar. Ob die Oberschlesier die Absicht haben,
aus dem preußischen Staat auszuscheiden und eine Verwal¬

tung zu bekommen, die unmittelbar dem Reichsministerium
unterstellt ist, vermögen wir nicht anzugeben, ebenfalls

könnte Oberschlesien dabei nicht das mindeste gewinnen ^
wenn es die alteingefsihrte Verwaltung gegen eine neue

eintauscht, die sich erst noch einarbeiten müßte. Me Lei¬

stungen der Reichs -Finanzverwaltung , des Rcichsminr-

stcriums des Innern und des Reichsministeriums für

Landwirtschaft bleiben bisher hinter den Leistungen der

entsprechenden preußischen Ressorts geradezu kläglich zu¬
rück . Ist aber Autonomie innerhalb Preußens gemeint, ,

so hat die Forderung erst recht keinen Sinn . Die preußische
Verwaltung wird in Zukunft Selbstverwaltung sein; jede

Provinz wird sich selbst verwalten . Und von der Staats¬

aufsicht wird nur so viel übrig bleiben, als unbedingt not¬

wendig ist, um zu verhindern , daß wir eine unabhängige
Provinz Sachsen , eine deutschnationale Provinz Pommern ,
eine klerikale Provinz Oberschlesien und überhaupt ein bun¬

tes Farbenspiel willkürlich geleiteter Parteirepubliken er¬

hallen . Oberschlefien hat darüber hinaus bereits das Recht
erhalten , überall nach einem Wunsch neben dem Deutsthew
das Polnische als Amtssprache einzuführen. Es bliebe höch-s
stens noch das Gebiet der Schule für die Provinzialautono¬
mie übrig . Aber gerade hier haben die oberschlefischen
Arbeiter die stärksten Bedenken, außerhalb der allgemeinen
preußischen Schul - und Lehrergesetze zu bleiben. Preußens
Einfluß , auf die Schule vollkommen auszuschalten, hieße
gerade die vor den Kops stoßen, welche sich überall als die
festesten Anhänger des Deutschtums bewährt haben. Tis
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Montag , den 8. September 1928.Frage kann also nicht nach dem ungeheuer taktischen Ueber-gewicht entschieden werden , welches das Zentrum im gegen¬wärtigen Reichstag besitzt — ausschlaggebend müssen dabeidie Wünsche der oberschlesischen Arbeiter sein.So bildet die Tagung des Ansschusses für AuswärtigeAngelegenheiten eine vollständige Enttäuschung. TieReichstagspartcien werden mindestens für eine andere Artder Berichterstattung Sorge tragen müssen , wenn sie nichtwollen, daß die Autorität des Reichstags weiter sinkt unddie politische Gleichgültigkeit immer mehr um sich greift.

©emeinfflmc Mhlmbeit r»M « unb
deutsch« ©egenreoofationnre

. Wien, 3. Sept . Dem „ Berliner Tageblatt " wird be¬achtet : In dem Maße , Als die polnische Offensive gegenSowjetrußland fortschreitet nimmt auch die Tätigkeit derim Ausland entstandenen russischen gegenrevolutionärenOrganisation ' n zu. Diese Tätigkeit scheint vor allem einer
gewissen Zusammenfassung der vielfach noch auseinander -
strebcnden gegenrevolutionären Bewegungen zu gelten . Zudiesem Zweck sind vor einigen Tagen Vertreter der inBerlin weilenden russischen gegenrcvolutionären Generalein Wien eingeiroffen, um mit dem Vertreter Sawinkows,der sich gegenwärtig in Warschau aufhält , in Verbindungzu treten. Nach Mitteilungen , die Baron Rosenberg ge¬macht hat, erhalten die russischen Gegcnrevolutionäre inBerlin aus deutschen rechtsstehenden Kreisen reiche Unter¬
stützungen, die jetzt einem zu diesem Zweck gebildeten mehr¬gliedrigen Komitee übergeben werden. Aus den Mittei¬lungen Rosenberqs geht ferner hervor, daß die russischenGegenrevolntionärc in Berlin stark mit einem Umschwungin Deutschland rechnen und als das beste Mittel , der Re-aktion in Deutschland zum Sieg zu verhelfen , die Erregungkommunistischer Unruhen betrachten .

Am»! cm Mjdten Reiche durch dm
Mere» »Mische» KSuig?

Unter dem Titel : „Die Wahrheit über die Pfalz " bringtder rechtsdemokratische „Fränkische Kurier " in Nürnberg Auf¬sehen erregende Mitteilungen über Berschacherungs- und LoS-kvsurgsplä.ic des früheren Königs Ludwig III . Der Verfasserder Zuschr -st nennt , auS Furcht vor eventueller fr rrtgöfifc r>-*r
Drangsalierung , nicht seinen vollen Namen, dem Blatte aber
.erscheint er als völlig zuverlässig. Im wesentlichen enthält derArtikel folgendes:

ES war eine ziemliche Anzahl von Wochen, bevor der Zu¬
sammenbruch des deutschen Heeres der Oeffentlichkeit zum Be¬wußtsein kam, da erschien ein mit Hofkreisen in enger Fühlunggehender Beamter , um einen ihm befreundeten einflußreichenMann der Westpfalz auf die Dinge vorzubereiten, die komssiensollten und die waren : Die Pfalz wird von den Franzosen be¬setzt und wird französisch ; dafür erhält Bayern Tirol und Salz¬burg, muß sich aber vom Reiche löse«. Nur ganz wenige Kreisehaben dainals die Nachricht erhalten . In jener Zeitspanne standdie deutsche Heeresfront noch scheinbar ungebrochen und kein
Mensch hatte damals eine französische Besetzung der Pfalz fürmöglich erachtet. Eine Bestätigung dafür , daß König Ludwigvon jenen _ Abtretungsplänen nichts gewußt, gibt es selbstver¬ständlich nicht , aber die Absichten auf Tirol sind später hervor-getreten und die Entblößung Münchens von zuverlässigen Trup¬pen (die damals Ende Oktober nach Tirol gesandt wurden ) hatja mittelbar das Gelingen der Eisnerschen Revolution möglichgemacht ."

WieSe»llil I. 8M diehreMmmer s»öl>-
tiert md de» Reichsmhminister dlmiert
Im Reichswehrministerium hinter verschlossenen Türen

lagen die vereinigten Hauptausschüsse der Heeres- undMarinekammer. Ein WTB .-Bericht meldete am Mittwoch«ehr unauffällig und unklar etwas von einer Geschäftsord¬nungsdebatte über den parlamentarischen bezw. dienstlichenCharakter der Körperschaft . Es sieht nach dem Bericht soaus, als hätten die Mitglieder der Wehrkammer nach Dar¬legung der „Rechtslage " durch den Vorsitzenden und einenVertreter dek Reichswehrministeriums freiwillig auf denCharakter der Wehrkammer als einer parlamentarischenKörperschaft verzichtet.

In Wirklichkeft handelt es sich hier aber gar nicht umeine „Rechtstage " — das ist Streusand für die Oeffentlich -keit —, sondern um den brutalen selbstherrlichen Macht¬spruch des Generals v. Srckt an den Vorsitzenden der Kam¬mer und die Referate des Reichswehrministeriums. Wir
sind in der Lage, das ganze Komödienspicl zu entlarven,indem wir folgende Instruktion deS Generals v. Deckt
abdrucken :

19. August 1920.
Herrn Generalleutnant v. Eisenhardt, Hochwohlgeboren !

AuS den mir gemachten Mitteilungen entnehme ich, baßdie erste Versammlung der Wehrkammer keinen glückliche»Verlauf genommen hat.
Ich bitte, bei der nächsten Versammlung folgender zu be¬

rücksichtigen :
1. Es ist mit Strenge darauf zu halten , daß alle parlamen¬tarischen Formen eingeschränkt oder vermieden werden. Da¬

gegen hat die Versammlung durchaus unter Beachtung mili .
tärifcher Formen zu verlaufen . Die Versammlung ist Dienst.Eine andere Art militärischer Tätigkeit gibt es nicht. ES wird
erforderlich sein , diesen Standpunkt bei Eröffnung der nächstenVersammlung klarzustellen. Damit entfällt auch die Anrede
„meine Herren ", falls sie gebraucht sein sollte.2. Die BeratnngSgegenstände werden von der Heeresleitungbestimmt. Kommen auS der Versammlung Wünsche auf Be¬
sprechung anderer Gegenstände, so ist hierfür die Genehmigungder Heeresleistung erforderlich. Ausdrücke wir Tagesordnungufw. sind zu vermeiden.

3. Abstimmungen, wie sie vorgenomme» worden sind , sind
ganz überflüssig. Die Versammlung hat kein Beschlußrecht ,sondern nur eine beratende Aufgabe. Die Ansichten der Truppekönnen auch ohne Abstimmung festgestellt werden. Die Mehr ,
zahl von Stimmen ist dafür gleichgültig , sondern es kommt
darauf an, alle Stimmen zu hören. Werden Mehrheitsbeschlüsse
gefaßt und nachher nicht befolgt, so entsteht AgitationSstoff. Wie
eS zu einer Abstimmung über die Nationalkokarde kommen
konnte , ist mir völlig unverständlich.

4 . Die Hauptarbeit muß in die Ausschüsse verlegt werden.
Vollsitzungen sind zu beschränken ; sie führen nur zu unfrucht.baren Debatten .

8. Es ist bedauerlich, daß in die erste Versammlung bereits
politische Momente durch die Frage der Nationalkokarde hinein¬
getragen sind . Solche Fragen müsien unbedingt auSgeschaltetbleiben, damit die Verhandlungen sich in den Grenzen halten,die von der Heeresleitung beabsichtigt sind.

7. Nicht der Minister , sondern der Chef der Heeresleitungberuft die Kammer und bestimmt den Beratungsstoff bezw. trifft
Entscheidungen. Die Heereskammer hat kein Recht, unmittel¬bar vom Minister gehört zu werden. Nur im Fall gemein¬samer Beratungen der HeereS- und Marinekammer beruft der
Minister beide Kammern .

8. Die äußeren Vorbereitungen (Unterbringung usw .)
müssen sorgfältig getroffen werden.

Don vorstehendem bitte ich die Herren ThefS der Aemterund den Vorsitzenden Generalleutnant v. Bergmann abschriftlichzu verständigen. gez. v. Seeckt.
Was Herr General v . Seeckt da befiehlt, degradiert

nicht nur die Heereskammer zu einer ' geldverschwendendenKomödie , sondern es ist auch ein Skandal . Und außer¬
dem : die jämmerliche Figur , die auf dem Sessel des Reichs¬
wehrministers sitzt, wird in der blamabelste » Weise bloß-
gestellt. Die Beseitigung des Herrn v. Geßler von seinemAmte ist eine dringende Notwendigkeit, was wir hier schon
wiederholt betont haben. Die Generale fühlen sich und die
heutige Reichsregierung hat weder den Willen noch denMut , die Herren in die Schranken zurückzuweisen.

O
Wie weiter berichtet wird, hat General v. Seeckt die

obenstebende Anordnung widerrufen mit der blamablen
Bergründung , er fei durch tendenziöse Zeitungsberichtewährend seines Urlaubs über die Verhandlungen der Hee¬reskammer irregeführt worden. Somit hat Herr General
v . Seeckt einfach leichtfertig gehandelt und müssen nach
dieser Probe fortan Anordnungen des Generals mit fies-
stem Mißtraue « ausgenommen werden. Aber die Blamagefür den Reichswehrminister bleibt bestehen.

Bo» der ReMo»sere«z der U.8.P.
Während der Aussprache im Anschlüsse an die Referate kames zu sehr heftigen Zusammenstößen der Freunde und der Geg¬ner Moskaus. ES gdgte sich aber immer deutlicher, daß die füh¬renden Persönlichkeiten der Unabhängigen gegen die von MoS -

_ _kau aufgestellten Bedingungen sind, und mancher lehnte bilT-Bedingungen ab. der in den letzte» Monaten mit den Komwunisten zum mindesten sehr stark kokettiert hat. Für den Anschißan die dritte Internationale und für die Unterwerfungdie Moskauer Bedingungen sprachen sich von der: BekannterenauS : Düwell, Adolf Hoffmann , Eichhorn und Braß , dagegen erklärten sich Dißmann , Toni Sender , Hilferdtng, Breitscheidund, was auffallen muß, auch Henke. Henke sprach u. a. davonDänmig , Stöcker und Geyer hätten längst zur KommunistischesPartei gehört, sie seien bei den Unabhängigen nur als verkappteKommunisten tätig gewesen . Eichhorn und Adolf Hoffmannerklärten , die Massen seien für den Anschluß an Moskau, aufden Namen der Partei komme es gar nicht an, sondern auf da»Was dahinter stehe. Frau Zietz ist entgegengesetzter AuffassungDie vielfach in? Persönliche verlaufende Debatte toirbidurch ein eingeschobenes Referat BallodS wieder zum Grundsätz¬lichen zurückgebracht . Ballod war früher Professor in Berlin,schloß sich nach der Revolution den Unabhängigen an und wurdeein begeisterter Anhänger Sowjet -Rußland » . Er hat mit fei¬nen Artikeln, die er von Rußland aus in der „Freiheit " erschei¬nen ließ, wesentlich dazu beigetrggen, daß die deutsche Arbeiter ,schaft eine große materielle Unterstützung von Rußland erhofft"Die Tatsachen haben ihn nun bekehrt . Er führte auS , daß erin Moskau im Austrage der lettländischen Regierung war unddie Gelegenheit benutzte , die russischen Zustände zu studieren.„Ich hatte auch die Meinung , daß Sowjetrußland wirtschaftlichunS und wir Rußland stützen könnten. Ich bin von dieser Mel-nung abgekommen." Ballod erklärt, daß die russische Nah.rungsmittelversorgung klimatisch stark beeinflußt sei nämlichdurch die große Dürre in der schwarzen Erde. Das ganzeWolgagebiet habe wenig mehr als das Saatkorn geerntet. Bal-lod schildert ausführlich die völlige Entwertung des Geldes, diedazu führt , daß die Bauern nur sehr ungern gegen das PapierProdukte abgeben , wenn sie überhaupt welche abzugeben haben.Die industrielle Produktion sei auf ungefähr ein Fünftel bi»ein Sechstel der Friedensproduktion zurückgegangen . Man hatoffiziell das Motto aufgestellt: Beraubet die großen Bauern ,seid gerecht gegen die mittleren Bauern , helft und schützt diearmen Bauern ; aber auch dieses Prinzip verbessert die allge-meine Lage nicht . Zum Beweise, daß der Rohstoffmangel alleinnicht am Niedergang der russischen Wirtschaft schuld ist, verweistBallod auf die Zuckerindustrie, wo die Rohstoffe da find , trotz,dem sei es nicht gelungen , die Zuckerindustrie in stand zu setzenBallod sagt, daß die führenden Bolschewisten trotz ihrer Lei¬stungen und ihrem Bolschewismus nicht fertiggebracht haben,sie Wirtschaft in stand zu setzen. Er zieht den Vergleich mitDeutschland, das als Getreideeinfuhrland vier Jahre gegen dieWeltblockade standgehalten hat . Die russischen Arbeiter warenim Anfang durchweg syndikalistisch gesinnt, sie dachten nicht anihre Arbeitsgenoffen, sondern nur an sich. Von einer rationellen
Durchführung der Sozialisierung könne man nicht reden. Balloderklärte das ungeheure Anschwellen der Beamtenschaft dadurch,daß die Not einfach viele Leute zwang, staatliche Aemter anzu-
nehmen. Man kann, sagt Ballod, zu den Russen stehen wieman will , sie haben nicht den Beweis erbracht, daß sie in ihremLande den Sozialismus laufzurichten imstande sind.

Ans der U.8.P.
Ledebour der Gekränkte

Georg Ledebour, der große Schauspieler der Revolution,steht in einer Situation , die er sich nicht hat träumen lassen :Moskau verlangt seinen Ausschluß vor dem Eintritt der U .S .P .in die dritte Internationale , wegen nicht genügendem Radi-kalismuS. Und das mußte Ledebour passieren! In der Reichs¬konferenz der U .S .P . hat der Gekränkte seinem Unmut denn
gehörig Luft gemacht . Zunächst redete er die Männer deslinken Flügels als „Leute" an und auf deren heftigen Protest,daß sie doch „ Genossen " seien, deklamierte er stolz ? „SolcheLeute, die mich auS der Partei ausfchließen wollen, lehne ichals Parteigenossen ab" .

Der große Mime gab sich alle Mühe, im Schweiße seine »
Angesichts wachzuweisen , daß er viel radikaler sei als die Be¬
fürworter feines Ausschlusses . Er habe doch den berühmtenJanuar -Putfch inszeniert , während Däumig , dieser feige Hund,gekniffen habe und nicht das Herz hatte , im entscheidenden
Augenblick an die Spitze der Massen zu treten . Ledebour ent¬
deckt jetzt sogar — welche alten Wahrheiten fallen einem um
seine Existenz kämpfenden Unabhängigen nicht plötzlich als fun¬kelnagelneue Weisheiten ein —, daß die Taktik der Bolschewik«:reaktionär sei, daß sie das Privateigentum am Grund undBoden stabilisiert hatten , anstatt den Großgrundbesitz zu soziali¬sieren, kurz und gut, daß die Moskauer antisozialistische Politiktrieben . Wie hätte der gleiche Ledebour noch vor wenigenWochen einen Mehrheitssozialisten vermöbelt, der solche Ketze¬reien auszusprechen sich erdreistet hätte.Ledebour erklärte, er kämpfe hier auf Leben und Tod. Sogeht es nicht ihm allein , so geht es den Dittrwann, Dißmann ,Hilferding, Breitscheid usw. insgesamt. Und nur so erklärt

Lichtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff .

(Fortsetzung.)
Mit dem Schlag der achten Stunde führte Dieterich seinenBast zum Abendbrot, das die Amme , trotz ihres Unmutes, treff¬lich bereitet hatte, denn sie wollte der Ehre des KraftischenHauses nichts vergeben. Hier öffnete auch der Ratsschreiberwieder die Schleusen seiner Beredsamkeit, indem er seinem Gastedas Mahl durch Gespräch zu würzen suchte. Aber umsonstspähete dieser , ob er nicht von seinem schönen Mühmchen redenwerde ; nur « ine Ausbeute bekam er : Kraft zählte unter denwürttembergifchen Rittern , die in Ulm anwesend seien , auch denRitter von Lichtenstein auf . Doch schon dieses Wort erwecktedankbare Gefühle gegen die Wendung seines Schicksals in ihm .Jetzt erst freute er sich , einer Partei bekgctreten zu sein , dieihm sonst, außer den berühmten Nanien, die sie an der Spitzetrug , ziemlich gleichgültig war . So aber hatte auch ihr Vatersich an dem Sammelplätze des Heeres eingefundcn, und durfteer auch nicht hoffen , daß ihm das Glück vergönnen werde, an derSeite de» teuren Mannes zu fechten, so trug er doch die Ge¬wißheit in der Brust, ihm beweisen zu können , daß Georg vonSturmfeder nicht der letzte Kämpfer im Heere sei.

Der Hausherr führt ihn nach aiisgehobener Tafel in seinSchlafgemach und schied von ihm mit einem Herzüchen Glückwunschfür seine Ruhe. Georg sah sich dar Gemach , dar man ihm ange-wiesen hatte, näher an , und fand, daß es ganz zu dem ödenLause passe. Die runden , vom Alter geblendeten Scheiben derFenster, dar dunkle Täfelwerk an Wand und Decke , der großeweit borspringende Ofen, selbst das ungeheure Bett mit brevemHimmel und steifen , schweren Gardinen , sie gewährten ein düste,re», beinahe traurige » Arischen. Aber dennoch >var alles zu feinerBequemlichkeit eingerichtet . Frijcke , schneeweiße Linnen blinkten
ihm einladend au » dem Bette entgegen, als er die Vorhängeurückschlug; d« r Ofen verbreitete eine angenehme Wänne , einelachtlamp« tvar an der Decke ausgehängt, und selbst der Schlaf-lrunk, ein Becher wohlgewürzten , Wannen Weines, war nicht
vergessen . Er zog die Gardinen vor und lieh di« Bilder des ver¬
gangenen Tage» an seiner Seele vorüberzichcn. Geordnet und
i reundltch kamen fie ankanaS vorüber, denn aber verwirrten sie
ich, tu buntem Gedrärrge führten sie feine Seele in das Reichbtt Lrftmn^ nnd nur ein teure» Bild ging ihm Heller auf, »S'lagt ko* Aüd tac Geliebten.

I s.
— Ist '» kein Wahn?

Will der Holde, Vielgetreue,Dem ick Herz und Loben weihe,Heute noch zu Gruß und Kusse nahn ?
F . Haug .

Georg wurde am andern Morgen durch ein bescheidenesPochen au ferner Tür erweckt. Er schlug die Vorhänge seinesBettes zurück und sah, daß die Sonne schon ziemlich Ach stehe.Es wurde wieder ' und stärker gepocht, und sein freundlicherWirt , ' chon völlig im Putz, trat ein . Nach den ersten Erkundi¬
gungen, wie sein Gast geschlafen habe, kam Herr Dieterich gleichauf dir Ursache seines frühen Besuches . Der große Rat hattegestern abend noch beschlossen , die Ankunft der Bundesgenoffess
auch durch einen Tanz zu feiern , der am heutigen Abend aufdem Rcthauje abgchalten werden sollte . Ihm , als dem RatS-
jchreiber , kam eS zu, alles anzuordnen, war zu dieser Festlichkeitgehörte , er mußte die Stadtp ;eif«r bestellen , die ersten Familienfeierlich und im Slawen des Rates dazu eiüladen, er mutzte vorallem zu seinen lieben Mühmchen eilen, um ihnen dieses selteneGlück zu verkündigen.

Er erzählte dies alles mit wichtiger Miene seinem Gasteund versicherte 'hm, daß er vor dem Drang der Geschäfte nicht
wisse , wo ihm der Kopf stehe . Doch Georg hatte nur für ein ?Sinn ; er durfte hoffen, Marien zu sehen und zu sprechen, unddarum hätte er gerne Herrn Dieterich für seine gute Botschaftan das freudig pockendc Herz gedrückt.

„Ich sehe es Euch an," sagte dieser, „die Nachricht macht
Euch Freude , und die Tanzlust leuchtet Euch schon aus den
Augen. Doch Ihr sollt ein paar Tänzerinnen haben, wie Ihrsie nur wünschen könnt; mit meinen Bärchen sollt Ihr mir
tanzen, denn ich bin ihr Führer bei solchen Gelegenheiten undwerde es schon zu machen wissen , daß Ihr und kein anderer
zuerst sie aufziehen*) solltet; und wie werden sie sich freuen ,wenn ich ihnen einen so flinken Tänzer verspreche !" Damit
wünschte er seinem Gast einen guten Morgen und ermahnteihn, wenn er ausgehe, fein Haus zu merken und das Mittag¬essen nicht zu beräumen .

Herr Dieterich hatte , als sehr naher Verwandter , schon sofrühe am Tag Zutritt im Hause des Herrn von Besserer , be¬sonders heute, da ihn seine vielen Geschäfte bei diesem Morgen-
besuche entschuldigten.

*) Zum Tan» atBetbtm .

Er fand die Mädchen noch keim Frühstück . Wohl hätte dort
manche unserer heutigen Damen ein eleganter Dejeuner von
gemaltem Porzellan und den nach den schönsten antiken Vasengeformten Schokoladebecher vermißt. Aber wenn eS wahr ist, daßnatürliche Anmut und Würde auch im geringsten Kleide sich dem
Auge nicht verhüllen, so dürfen wir schon mit mehr Mut gestehen,daß Marie und die fröhliche Berta cm jenem Morgen «in Mev-
süppchen verspeisten . Ob aber dieser Geständnis der ästhetischen
Haltung dieser Damen nicht Eintrag tut ? ES mag sein : werübrigens Marien und Berta in dem weißen Morgenhäuochen»in dem reinlichen Hauskleide gesehen hätte, würde gewiß auch,wie Detter Kraft . Verlangen getragen, haben, diese« Frühstückmtt den holden Mädchen zu teilen.

„Ich sehe dir eS an, Vetter," begann Berta, „tm möchtestgar zu gerne von unserer Suppe kosten, weil dir deine Ammeheute einen Kinderbrei vorgesetzt hat ; aber schlage dir diese Ge¬danken nur gleich aus dem Sinn ; du hast Straße verdient undmutzt fasten —"
„ Ach, wie wir so sehnlich auf Euch gewartet haben ." unter -,brach sie Marie .
„Jawohl, " fiel ihr Berta in die Rede , „ aber bilde dir nurnicht ein, daß wir eigentlich dich erwarteten ; nein, ganz alleiqdeine Neuigkeiten."
Der Ratsschreiber war schon gewohnt, von Berta st» em¬pfangen , zu werden ; er wollte daher, um sie zu versöhnen, daßer nicht gestern abend noch ihre .Neugierde befriedigt habe, seineNachrichten in desto längerem Strome geben: aber Berta unter» '

brach ibn. „Wir kennen, " sagte sie, „deine breiten Erzählungenund haben auch das meiste vom Erker aus selbst mit angeschen;von eurem Trinkgelage, wo eS arg genug hergegcmgen sein soll,will ich auch nichts wissen , darum antworte mir auf meine Frage ."Sie stellte sich mit komischem Ernst vor ihn hin und fuhr fort :„Dieterich von Kraft , Schreiber eines wohledlen Rates , habt Ihrunter den Bündischen keinen 'jungen , überaus höflichen Herrn ge-sehen , mit langem hellbraunem Haar , einem Gesicht, nicht somilchweiß wie dar Eure , aber doch nicht minder hüb'
ch, kleinemBart , nicht so zierlich wie der Eure , aber dennoch schöner, hell¬blauer Schärpe mit Silber . . ."

terich . „ Er ritt einen großen Braunen , trug ein blaues Wam»an den Schultern geschlitzt und mit hellblau auSgelegt?"
„Ja . ja. nur weiter !" rief -Brta . „Wir haben unke» eia»neu Ursachen , uns nach ihm zu erkundigen." -

(Fortsetzung folgt.) {'J
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bcr erstaunlick« Unrstand , daß der bisherige LügenfanatiS -
^,uS dieser opportunistischen Gesellschaft , der eS mir um den
Änschluß an die jeweilige Massenstimrnung zu tun ist, plötzlich
eincnr erschröcklichen Wahrheitsfanatismus Platz macht .

Die unabhängige Jugend und Moskau
Während die „Freiheit " noch einen verzweifelten Kampf

aeaen die 21 Moskauer Unterwcrfungspunkte führt , annonciert
in der gleichen „Freiheit " die Jugendorganisation der U.S .P .
ichon einen Aufruf zum Internationalen Jugendtag gemein¬
sam der Kommunistischen Jugend . Der Aufruf klingt in
die Worte aus : „Es lebe die kommunistische Jugendinternatio¬
nale ! Es lebe Räterutzland ! Es lebe die Dritte Internatio¬
nale ! — Der Jugendorganisation der U.S .P . macht die von
Moskau geforderte Umbenennung in kommunistische Jugend
nicht halb so viel Schmerzen als den Unabhängigenführern die
Umbenennung der Unabhängigen in kommumstische Partei .
Jedenfalls zeigt der Aufruf , daß in der Jugendorganisation der
U .S -P - schdn die Entscheidung für Moskau unwiderruflich ge¬
fallen ist. _

M Mwfteichler Dm» ««8« BersolWg
Nach Meldung der „Deutschen Zeitung " ist das Verfahren

gegen den kappistischen Pfarrer Traub vom Reichsgericht ein¬
gestellt worden, weil Traub sich weder an der zivilen noch mili¬
tärischen Vorbereitung des Kapp-Unternehmens beteiligt habe ,
scndern erst im letzten Augenblick dem Rufe Kapps gefolgt sei.
Die „Deutsche Zeitung" gibt der Erwartung Ausdruck , daß Traub
der ins Ausland geflüchtet ist, nunmehr nach Deutschland zurück¬
kehren werde . _Trifft diese Meldung zu, so ist sie geeignet, das Vertrauen
des Voltes in die Rechtsprechung des Reichsgerichts ganz außer¬
ordentlich zu erschüttern. Nach jedem schlickten . rechtlichen Den¬
ken ist Traub , der einen Mimsterposten in der Kapp -Regierung
bekleidete, ein Hauptführer und Hauptschuldiger des Hochverräter!«
ichen Unternehmens. Daß dieser Mann jetzt unbehelligt nach
Deutschland zurückkehren soll , ist einfach ein Skandal.

Sie „msozisliflischeil"
, .mitimSm" md

„bmWism " Mskmitw
Die Auseinandersetzung in der U. S . P . treibt immer ab¬

sonderlichere Blüten . Bisher schwor die ganze U. S . P . von
Däumig bis zum letzten Prooinz-„Opportunisten", daß das Sow-
setsystem das fortgeschrittenste aller denkbaren sozialistischen Sy¬
steme ist, daß Lenin und Trotzki die Sozialisten, ja beinahe die
einzigen Sozialisten sind, nun aber auf einmal, welche Wendung!

Der bisher so überradikale Unabhängige Sepp Oerter schreibt :
Lch war jedoch durchaus nicht überrascht von diesen Bedingun¬
gen , weil ich sie mir aus der Psyche des Bolschewismus erkläre
und aus der besonderen Psyche der Männer , die sie aufstellten,
und der Zeit- in der sie aufgestellt worden sind. Vierzehn Tage
später — «nv die Bedingungen hätten anders gelautet ! Mos¬
kau stand vor Warschau, als diese Bedingungen aufgestellt wur¬
den. Es find Siegerbedingungen im Geiste der Ludendorfte und
Hiudenburge — nicht sozialistische Bedingungen. Aus ihnen spricht
das sic volo — sic jubeo . Und das ist unsozialistifch und reak¬
tionär. Der Sozialismus hat immer die gleichen Ziele und For¬
derungen ^

ob er Sieger ist oder nicht. Wie Moskau von seinen
Friedensbedingungen an Polen abgegangen ist, als es sich zurück¬
ziehen muhte , so wäre «S , wenn der Kongreß vierzehn Tage spä¬
ter stattgefunden hätte, zu anderen Bedingungen für die Auf¬
nahme in die 8. Internationale gekommen . Denn Moskau ist
in seinen Grundsätzen immer schwankend, je nach Erfolg oder
Mißerfolg in seiner innern und äußeren Politik.

Und schwankend mntz Moskau sein, weit seine Macht sich
«icht gründet auf wirklich sozialistischen Grundsätze« und weil es
feine Macht nicht stützt auf sozialistische oder rrvolutionäre Mit¬
tel, sondern auf durchaus reaktionäre Mittel. Der Bolschewis¬
mus und mit ihm der Kommunismus ist vor allem über eine
durchaus bourgeoise «nd reaktionäre Auffaffung deS Begriffes
der Diktatur «icht hiuauSgekommen und deshalb macht er den
Begriff Diktatur deS Proletariats zu einer Karikatur.

Go, jetzt haben die Lenin und Trotzki ihr Fett weg und die
neben , folgsamen N. S . P . » Anhänger wiflen jetzt, was sie fort¬
ab von Sowjetrußland , von Lenin und Trotzki zu halten haben;
nämlich da ? gerade Gegenteil von dem» als was diese ihnen bis¬
her >» ei lange Jahre hindurch vorgestellt nnd gerühmt wurden.

MHMlltt Reichri»!Wrtsch«st
Dt« „Frankfurter Zeitung " schreibt :
Die Forderung nach Vereinfachung deS bürokratischen Appa-

.'atrs ist zu ungezählten Malen erhoben worden . Aber geschehen
ist in dieser Hinsicht so gut wie nichts . Im Gegenteil, die

Hyperrhrophir (daS Anschwellen ) deS Beamtenapparates wächst
und wächst, nnd statt eines Abbaus sehen wir täglich neue Be«
Hörde« entstehen, die nicht nnr die Lasten , die der Steuerzahler
nicht mehr anfzubringen vermag, sondern auch da» Durchein.
ander und die Bielregiererei vergrößern. Allein die Betriebs-
Verwaltung der Eisenbahnen erfordert im laufenden Jahre einen
Zuschuß von 18—20 Milliarden . Das ist fast so viel als die
gesamten Anlagckosten des deutschen StaatsbahnnetzeS betragen
haben. Eine der Hauptursachen dieser verheerenden Defizits¬
wirtschaft aber liegt darin , daß die Eisenbahnverwaltung weit
über hunderttausend überzählige Beamte «nd Angestellte be¬
schäftigt , und nach der Erklärung , die Herr Dr . Geßler gegeben
hat, aus Furcht vor einem Streik es nicht wagt, diesem Zustand
ein Ende zu machen . Bei der Post, im Reffort des ReichSwehr -
ministrrS nnd in der Zivilverwaltung sind die verhältniffe »icht
um ein Jota bester . Und am schlimmsten sind sie in den KriegS -
gesellfchaften , wo viele Tausende ans Kosten der Gesamtheit ein

Vas leme CUort
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über Deutschlands Geschick wird durch die Inter¬
nationale der Arbeiter gesprochen . Wer die Zukunft
verstehen will, muß die Ereigniffe vom sozia¬
listische « Standpunkt aus verfolgen. — Darum
ist eS für jedermann notwendig, Abonnent deS

„ Vslksf*e»»ir- "
zu werden. In keiner Familie darf er fehlen .
Er ist das wichtigste geistige Rüstzeug zur
Aufklärung der Masten, zur Vertiefung der
sozialistischen Gedankenwelt, zur Sammlung
der proletarischen Truppen im geistigen Ent¬
scheidungskampf zwischen Kapitalismus und

Sozialismus .
Der Sieg kann nicht zweifelhaft sein, die größere

Macht

hat das Proletariat
Werbt und sammelt neue Kämpfer!

Genoffen und Genossinnen! Im Monat September
muß unermüdlich für de«

„ Vsttrfvsitird "
agitiert werden.

_ iimiiiiiiiiiüiiiiniiiiiiiiiim

für sie ebenso bequemes, wie für den Staat kostspieliges «nd un¬
nützes Dasein führen .

Die leitenden Stellen im Reichspostamt gebe« zu, daß biefi
Behörde rund 50 000 Beamte zuviel hat, für die rund 500 Millio¬
nen Mark jährlich an Gehältern erforderlich sind, während die
von der gesamten Geschäftswelt als unerträgliche Belastung em¬
pfundene Erhöhung des Briefportos kaum 300 Millionen ein-
bringt . Die Militärbehörden beschäftigen noch immer etwa
65 000 Beamte mit der „Abwickelung" deS alten Heeres und der
Marine . Im Etat für 1920 sind dafür nicht weniger als 2 %
Milliarden Mark ausgeworfen . „90 Prozent der in diesem Ab-
wicklungsverfahren von Hand zu Hand wandernden Atten ver-
dient nichts anderes als einen baldigen Flammentod." Und die
Hauptbeschäftigung dieses vieltausendköpfigen Apparates scheint
darin zu bestehen , die Arbeit zu strecken durch überflüssiges Hin-
und Herfragen so z« vermehren, daß sie möglichst lange auS -
reicht. Bei einer Kriegsgesellschaft ergab eine Nachprüfung,
daß eS sich um Waren im Werte von kaum hundert Millionen
Mark handelte , zu deren Verwaltung ein Apparat von 700 An .
gestellten , darunter 21 in leitender Stellung vorhanden war.
Eine andere Kriegsgesellschaft, die gebeten wurde, einige bei ihr
entbehrlich gewordene Fernsprechapparate abzugeben, lehnte daS
mit der vielsagenden Begründung ab, durch die Hergabe würde

lundgegeben» daß das Arbeitspensum stch verringert habe, «ns
daS dürfe im Jntrrefle des beschäftigten Personal » nicht bekannt
werden.

Solche Zustände schreie « zum Himmel! Nnd eine Regie«
rung , die nicht wagt, den Kampf aufznnehme» gegen die Schma¬
rotzer und überflüssigen Kostgänger des Staates , verletzt ihr»
elementarsten Pflichten . Der Einwand , daß jeder Entlassene
die Zahl der Arbeitslosen vermehre, ist keineswegs stichhaltig.
Denn es handelt sich hier zum großen Teil um Leute, die in
anderen Berufen verhältnismäßig leicht Unterkommen finden
könnten. Banken , Rechtsanwälte , Geschäfte aller Branchen
suchen vergeblich nach Büropersonal . Und in den staatlichen
Büros wird es festgehalten zum Schaden und auf Kosten dey
Gesamtheit.

Aar Mosten <«e Sozialdemokraten ?
ES ist gut, daß' Herr Otto Thiel im „Karlsruher Tage¬

blatt " vom 23 . August diese Frage behandelt, denn e» gibt Gele,
genheit, eine Gegenüberstellung von Tatsachen zu machen, die
den agitatorischen Zielen des Reichstagsabgeordneten der Deut-
fchen Volkspartei und Deutschnafionalen VerkiandSdirektott« nicht
oienlich sein wird.

Was wollen die Sozialdemokraten ? ES ist nicht notwen¬
dig, um diese Frage zu beantworten , daS Erfurter Programm
oder theoretische Abhandlungen bewährter Führet heranzu¬
ziehen . Nach den Taten soll geurteilt werden. Denken wir !an
die Tage zurück, wo da» „Durchhalten" zusaurmenbrach , erin»
nern wir unS an die Wochen und Monate, wo wir als geschla¬
genes Volk zwischen Einmarsch- und Blockadedrvhungen lavier¬
ten, denken wir an die Stunden , wo wir die Diftate der sieg¬
reichen Mächte vernahmen : Wer trug in jenen Zeiten Deutsch¬
land ? War eS die Partei de» Herrn Thiele oder di» Sozial-
demokratie?

Erinnern wir uns cm die Märztage diese» Jahre », al» ein
größenwahnsinniger Despot glaubte, die deutsche Demokratte
vergewalfigen zu können. War die bürgerliche Gesellschaft oder
war das klaffenbewutzte sozialistische Proletariat der Hüter un¬
serer Verfassung?

Und wieder droht unserer Republik Gefahr. Sie liegt
allerdings n:cht einseittg, wie Herr Thiel meint, „ im unaufhalt¬
samen Heranrücken der bolschewisttschen roten Armee ", sondern
sie liegt näher , sie liegt da, wo Herr Thiel sie nicht gerne fest¬
gestellt sieht : sie liegt im Treiben der Entente-Imperialisten
und der diesen fo finnesverwandten reaktionären deutschenKreise .

Da gibt sich nun für die Sozialdemokratie wieder einmal
Gelegenheit zu beweisen, was sie will . Sie will den Weltfrie¬
den , sie lehnt die Einmischung von Politikern und Militarrsten
in die Angelegenheiten eines anderen Volkes ab . Sie will, daß
die ideellen Forderungen der sozialistischen Weltanschauung in
der deutschen Republik zur Tat werden, daß es keine Herren
und keine Knechte mehr gebe , kein Kapital und keinen Frondienst
mehr. Geeint soll werden, was sich Mensch nennt, zu einer
einzigen Gesellschaft , die bestrebt ist, durch Dienen dem Ganzen,
das Einzelne zu beglücken . Nicht Macht soll ferner regieren:
sittliche Gesetze seien der Menschheit Leitstern, Bruderliebe ver¬
binde die Nächsten und die Fernsten.

Und um die Hoffnung zu wahren, daß eS einmal so werden
möge , bekämpft die Sozialdemokratie das , was Herr Thiel nicht
gerne bekämpft sieht, maßt das Proletariat sich an, dort einzu¬
greifen, wo eine Regierung , die anderen Lebensanschauungen
huldigt, sich noch nicht bewogen fühlt einzugreifen. Und Herr
Thiel will den großen Organisationen des Proletariats einen
Vorwurf daraus machen, wenn sie dem Willen ihrer Mitglie-
der-Legionen Ausdruck verleihen ? Kann das die Ansicht ein ?»
republikanischen Reichstagsabgeordneten sein ? Vielleicht, aber
gewiß nicht die eines Trägers der demokratischen Republik .
Allerdings kann einem ja die Stellungnahme de ? Leiter» des
Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes nicht verwun-
dein , denn, als die Kapp-Diktatur ihre rohe Faust an die Er¬
rungenschaften des Proletariats legte , um die Herr Thiel und
seine Freunde doch auch vorgeben, zu kämpfen , da lehnte seine
„gewerkschaftliche " Richtung die Teilnahme am Generalstreik
ab, ja , da konnte man Anhänger der durch Herrn Thiel vertre¬
tenen und gelobten „christlich-nationalen Gewerkschaftsrichtung "

sehen , die sich in den Dienst der Kappleute stellten und zum
Angriff auf sozialdemokratische Unternehmen übergingen.

Es scheint zwischen den Zeilen durch, was der Verbands¬
direktor mit seinem Artikel im „Karlsruher Tageblatt " bezweckt¬
er möchte einen Fischzug machen . Anscheinend ist dar An¬
schwellen der christlich-nationalen Verbände doch nicht so gewal¬
tig, wie Herr Thiel eS hinstellt, sonst würde er ^wchl keine so
krampfhaften Anstrengungen machen , den „roten" Gewerkschaf,
ten am Zeug zu flicken. Immerhin kann als Tatsache festge-
sttellt werden, daß zu kaum einem früheren Zeitpunkt Ueber -
tritte in fo großer Anzahl aus den durch Herrn Thiel vertre-
tenen „gelben" Verbänden in die fteigewerkfchaftlichen Orgcmi -

Eine Stande MttMeMiteOT
Von Theodor Thomas

Dieser Tage besuchte ich einen Kollegen . Wir waren kaum
eine Minute im Gespräch , als er dringend zu einer beruflichen
Verpflichtung abgeruftn wurde.

«Bleiben Sie hier, es ist gerade Sprechstunde , eS tut mir
so leid, wenn die Leute wiederkommen müssen. Sie werden sich
schon durchschwindeln .

"
„Aber ich weiß doch gar nicht . . ."
«Hat nichts zu sagen , reden Sie nur , wie Ihnen der Schna¬

bel gewachsen ist."
Fort war er . Mit einem „Servus " ließ er mich allein. Ich

blieb es nicht lange. Eine Frau klopfte schüchtern. Mit freu¬
digem Gesicht überreichte sie mir ein Papier . ■

„Herr Redakteur, ich habe ein schönes Gedicht gemacht, be-
Sählen Sie da etwas vor ?"

„Gute Gedichte find immer gesucht, freilick werden sie
Mecht vergütet , aber setzen Sie sich erst mal. Ich wickelte das
Poem aus und las :

'

Bei ihrem hungerichen Kinde ,
Da steht die Schwester still und weint,
Hät ich doch ein einzig Brötchen
Doch ist alles all«, wie 'S mir scheint . . .

„Es kommt mir etwas '
ehr bekannt vor" bemerkte ich.

- „Acb, Sie meinen das Gedicht von dem schwer erkrankten
madc . aber da ist e» eine Mutter , die weint, aber hier ist es

dem Brotmangel , lesen Sie nur weiter , jetzt komnrtS :

Weist Du Schwester !, was ich meine.
Wie ziehn hinaus aufs flache Land ,
Ta gibt eS Butter , Brot und Schwein «
Hier in der Stadt , das ist 'ne Schanh . . .

„Die Gedanken sind nicht schlecht, aber ein Gedickl ist das
Nichi ."

«Mein Mann meinte, es war sehr nett."
. . Ihr Mann ist gesetzlich verpflichtet , alles , was von Ihnen
"wmt , nett zu finden. Wir und darin weniger höflich.

"
Tie geht etwas gedrückt fort. Draußen wartet schon eine

- pme, die in das Zimmer hercinrauscht. Daß sie sich nicht

gleich auf den Schreibfisch seht, liegt an dem Haufen Manu¬
skript, die kein Plätzchen frei lassen.

„Ich bin Mizzi Roller," erklärt sie mir.
«Sehr nett , daß Sie das sind, womit . .
„In Ihrer Besprechung über die „ drei tollen Klosterfrauen"

haben Sie mich gar nicht erwähnt. Die eklige Karsten aber lo¬
ben Sie über alles , die falsche Hexe.

"
„Sind Sie denn auch eine tolle Klosterftau? "
„ Im zweiten Akt trete ich allein dreimal auf, aber nicht eine

Zeile schreiben Sie darüber .
"

„Die Papiernot . Wir können nur die führenden Personen
kurz erwähnen. Sie kommen auch mal dran , wenn Sie größere
Rollen . . .

„Bei dem Schubiak von Intendanten ? Ni« , hier müßte die
Presse eingreifen . Ihr Kollege von den „ Neuesten Nachrichten "
meint das auch.

"
„Na, denn lassen Sie mal den einen Vorstoß machen , unsere

Aufgaben liegen auf anderem Gebiet . Wiedersehen .
"

Sie ist empört, meinen Kollegen (denn der bin ich doch)
trifft ein zermalmender Blick . Nun kommt mit schweren Stie -
fcln ein Mann herein. „ Guten Tag Genosse." Er schüttelt mir
derb die Hand : Ich wollte mir beschweren.

„Das ist hübsch, über was denn ? "
„Sie bringen da immer so lange Theaterbesprechungen , mein

Versammlungsbericht aber ist nickt gekommen . Was brauchen
wir Theater , wir kommen doch nicht hin .

"
„Wir bringen auch Reichstagsberichte und Sie kommen auch

nickt in den ReickZtag .
"

„ Quatsch, das ist allgemeine Politik, aber das Theater, wo
so teuer ist ? "

„Theater ist Kultur . Es gibt Leser , die ' ehr für das Theater
schwärmen . Auch wer nicht hineingeht, will doch unterrichtet
sein, das gehört mit zur Bildung .

"

„DaS is mir nich kababel. Ich mein, das gehört in kein Ar¬
beiterblatt, das regt mir bloß uf.

"

„Das ist doch auch schon etwas. Wenn die Leute angeregt
werden, darüber nacktzudenken, was ihnen verschlossen bleibt, ist
das nicht auch Agitation , so gut wie ein Artikel, "

„Eigentlich Hamm Sie recht. Man kriecht bei Ihnen uf die
Redaktion nie recht, wenn man hierherkommt . Adje .

"

Nun tritt ein junger Mann ein . Er spricht wie ein Mäd¬
chen :

„ Ich sandte Ihnen vor Wochen einen Romans „Was schweigt
im Walde ? " Sie wollten mir Bescheid schicken.

"

„Ganz richtig, " log ich, „ Hm, der Roman kann mal ein großer
Wurf werden. Es ist darin alles sehr fein gesehen, die Sttm.
mung ist prickelnd , aber zu lang . Heut kommt tämfy darauf
an, was geschrieben wird, sondern was man wegläßt .

„ Ich könnte ja etwas streichen . . ." .
„Das wäre zu bedenken , aber auch der Rest wird «rum für

unser Blatt in Frage kommen , machen Sie d̂och eine Ballade
daraus , man druckt heute immer noch die von Schiller, weil man
keine anderen hat ."

„ Ich Hab es eigentlich nicht nötig, aber ich dachte doch ge-
wissermaßen die Literatur mit zu befruchten .

"

„Sin herrliches Wort. Man merkt gleich den Dichter . . .
Wie gesagt , den Roman schicken wir Ihnen wieder zu, aver

^
wtr

wollen in der Redakttonssitzung noch mal drüber sprechen."

Ich freute mich über diesen Ausweg, so eine RedakttonS-
sttzung ist fein , da kann man die Anderen verantwortlich machen.

Er ging . Aber es kam noch jemand. Ein Impresario von
einem Geigenkünstler.

„Ich weiß, daß ich störe . . . nein, nein, ich weih, daß ich
störe . Ich will auck nur zwei Sekunden . . .

"

„ Ich nahm die Uhr in die Hand : „ Ihre Zeit ist bereits ab¬
gelaufen . . ."

„Gott, was sin ' Sie für ein spaßhafter Herr . . . Also , baß ■
ich mich setze .

" Und nun ging es los, aber gründlich . Er packte
Prospekte , Rezensionen, Konzertzettel aus und redete Bücher
voll. ' Währenddem schreib ich dies hier nieder. Auf einmal
stürzte er auf mich zu :

„ Sie sind auck Künstler , ick sehe eS , kein Wort" .
„ Ich spielte Mundharmonika und Skai , mehr verstehe ich

nicht von der Kunst, lassen Sie mich doch los .
"

Er dielt mich fest auf den Stuhl , dann nahm er zwei Karten
ür die Vorstellung heraus und fünf Vorbesprechungen , die vom
morgen an fortlaufend erscheinen sollten .

„Aber dazu ist doch der Anzeigenteil da"
, wehrte ich mich.

„Bei die Preise , Herr , sind Sie doof ? " schrie er mich an.
„ Von was^ 'oll ich leben? "

Er drückte mich nieder auf den Sessel , aber da kam mein
Kollege , der schnell mit dem Mann fertig Wurde.

„Sie setzen mich noch einmal in diesen Marterstuhl," sagte
ich, „ beim Zahnarzt ist es direkt ein Vergnügen dagegen .

" Ich
erzählte ihm . alles . ^

„Das ist noch nicht der schlimmste Vormittag, eS gibt tollere
Sachen," bemerkte er.

Na ich danke , so Hab ich mir das Feuilleton nicht vorgez
stellt. . . .
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latwnen verzeichnet werden konnten, wie in den letzten Wochenund d,e» trotz der verschiedenen Methoden mit denen eS geradeHerr Thiel und sein Deutschnationaler HandlungSgehilfenver-band versteht, seine Mitglieder zwangsweise festzuhalten. Wel¬
cher Zwang zum Verbleiben in freien Gewerkschaften besteht ,mutzte wohl Herr Thiel noch in emem besonderen Artikel klar-
legen. Wie nach all dem ein Snschwellen der . gelben" Gewerk-
schäften möglich sein soll ist schwer verständlich, eS sei denn, datz
sie Zulauf auS Arbeitgeberkreisen erhielten.

E . Schierholz .

Dadische Politik
Die Kritik an der Reichsregiernng

die wir neulich geübt haben , hat außer dem Karlsruher demokra »
iischen Organ auch das führende badische Zentrumsblatt zu einer
Erwiderung veranlaßt . Für ein Zentrumsblatt versteht
eS sich von selbst, daß eine Partei aus selbstsüchtigen , parteiego-
istischen Motiven Kritik an einer Regierung übt, oder gar in die
Opposition geht . Wie auch sonst, klafft natürlich auch in diesemFalle zwischen sozialdemokratischer und Zentrumspolitik eine tiefe
Kluft. Daß das Zentrumsblatt uns hinter einem Busche suchenwill , hinter dem es sich von altersher ganz wohl befindet, regtuns nicht auf . Noch weniger die besonder » brillante Entdeckung
des »Beobachter ", daß unsere scharfe Kritik an der Reichsregie »
runa nur deshalb erfolgt sei, um auS dem Streit innerhalb der
Unabhängigen parteipolitischen Gewinn ziehen zu können . Wir
wollen , so fabuliert der .Beobachter "

, den . Schäfchen " die Heim¬
kehr erleichtern. Mit . Schäfchen " , verehrter .Beobachter "

, hat
die sozialistische Bewegung aller Richtungen innerhalb ihrer Rei»
hen nichts zu tun ; wir Sozialisten begegnen den »Schäfchen " im¬
mer nur draiihen unter der Führung eines hohen Kleru». Wie
die Anhänger der U . S . P . in dem ausgebrochenen Konflikt sich
entscheiden werden, ist natürlich ihre Sache und wir können in
iller Ruhe das Ergebnis abwarten . Wenn wir aber wirklich so
verfahren würden , wie uns das Zentrumsblatt andichtet , jo wür¬
den wir — und das mit Recht — von den eigenen Genossen wie
von den Unabhängigen gründlich auSgelacht werden. Ganz so
einfach, wie der . Beobachter " sich das . einfangen " der Unabyän«
gigen vorzustellen scheint , dürfte die Sache doch nicht sein ; schließ,
lich sind sozialistische Arbeiter doch keine leicht lenkbaren
Zentrumswähler .

Wenn der . Beobachter " weiter uns vorwirft, wir verfolgen
mit unserer Kritik einfach nur Parteiinterefsen , und eS sei uns
völlig gleichgültig , welcher Schaden für das Reich und für da »
Volk daraus erstehen kann, so ist das ein leichtfertiger Anwurf,
den sich das Organ einer Partei hätte schenken können , die noch
vor wenigen Monaten gleich uns von rechts her in derselben
frivolen Weise angegriffen worden ist . Aber wir beobachten schon
seit ein .-. iger Zeit , wie die Zentrumspreffe in Baden sich bemüht,
die alte Religionshetze gegen die Sozialdemokratie auf¬
leben zu lasten aus Mangel an politischen Argumenten . Romane
ozialdemokratischer Blätter oder — meist auch noch entstellte
— Aeußerungen von Sozialdemokraten müssen bereits wieder
herhalten, um — jetzt ist das Wort „Schäfche n" am Platze —
die etwas unruhig gewordenen Zentrumsschafchen wieder in di«
Hürde zu bringen . Tie Zentrumspresse macht ganz offensichtlich
tastende politische Orientierungsversuche. ES schwant ihr , daß
vielleicht schon die allernächste Zeit Entscheidungen von größter
Tragweite auf innerpolitischem Gebiete bringen kann ; sie will die
Anschlußmöglichkeiten auch nach rechts hin vorbereiten. Wenn
in dem früher gewohnten Kampfe zwischen Zentrum und uns in
den letzten Jahren eine Feuerpause eingetreten ist, so nur des -
halb, weil doch größere und wichtigere Aufgaben zu erfüllen, be¬
deutungsvollere Kämpfe ouszufechten waren . Wenn eS aber der
ZentrumSpreste danach gelüstet , den alten Kampf aufs neue auf»
zunehmen , wir sind bereit . Gewiß, wir hätten gern d,e
ganze Kraft den ungeheueren Aufgaben der wirtschaftlichen Wie¬
deraufrichtung, der Festigung der neugewonnenen politischen
Rechte und Freiheiten , dem sozialen Ausbau gewidmet , aber
wenn eS dem bösen schwarzen Nachbar gefällt, mit unS nebenbei
Extrakrieg zu führen , werden wir darüber nicht jammern , son-
dern dreinschlagen . Und als Abwechselung hat das vielleicht er»
hebliche Reize. Wir waren ja glücklicherweise mit dem Zentrum
niemals verheiratet , sondern hatten nur so eine Art Gelegenheit?-
bekanntschaft mit ihm , die in einer allgemeinen Notlage deS
deutschen Volkes entstanden ist. Wir brauchen unS also nicht zu
genieren , wenn eS zu erneutem Kampfe kommen sollte, der über
)aS Maß deS Kampfes hinausgehen sollte, der ohnehin zwischen
dem Zentrum als einer Vertreterin der bürgerlichen Gesellschaft
and unS, der Vertreterin einer sozialistischen Gesellschaftsord¬
nung besteht und bestehen muß . Also, wie es beliebt, ihr
Herren I _

Neuordnung beim Polizeiwese« . In Ausführung einer
Anordnung der Reichsregierung wird die bisherige Sicher¬
heitspolizei aufgelöst und ihr Beamtenstand in die
GesamtordnungSpolizer übernommen werden. Demgemäß wird
sich nach einem Erlaß de » Ministerium » de» Innern vom 21 .
September an die Gesamtordnungspolizei aus der . blauen "
Polizei die im Einzeldrenst Verwendung findet und aus der
. grünen " Polizei , die in Formationen zusammengefaßt ist und
deren Verwendung im allgemeinen in größeren oder kleineren
Abteilungen erfolgt, zusammen setzen. Die . grüne " Polizei
kann, wo die Bezirksämter eS für erforderlich halten, auch im
Einzeldienst verwendet werden. Beim Ministerium des Innern
wird eine besondere Polizeiabteilung geschaffen .

Polnische» Konsulat . Der zum Polnischen Konsul in Mün -
chen ernannte Herr Louis Wiedek , zu dessen Amtsbereich vor¬
erst auch Baden gehört, ist einstweilen zur Ausübung konsukari -
scher Funktionen zugelassen worden. Gleichzeitig wurde auch
der Polnische Vizekonsul Herr Dr . OchenkewSki in München für
Baden zugelaflen.

flus dem Lande
Drrrlach

Zusammenbruch der Eyduka. Vor etwa Jahresfrist ist in
Durlach eine Einkaufsgenossenschaft Durlacher Geschäftsleute
gegründet worden, E y d u k a genannt . Diese Genossenschaft
hat eS innerhalb Jahresfrist verstanden, so zu wirtschaften —
natürlich nach »kaufmännischen Gesichtspunkten" —, datz, wenn
nicht ein Wunder geschieht, der Zusammenbruch unver¬
meidlich fft, waS für die kleinen Geschäftsleute ein schwerer
Schlag sein würde. In der letzten Gemeinderatrsitzung
wurde mitgeteilt , daß die Stadtverwaltung von der
Genoffenschaft, die die Lebensmittelverteilung neben dem Kon¬
sumverein besorgt, etwa 25V 000 Mark für gelieferte Waren zu
bekommen hat, eine Summe , die unS unbegrefflich hoch er¬
scheint. Die Leitung deS KommunalverbandeS hätte schon
früher auf Zahlung drängen oder die Lieferung einstellen
müssen . Ebenso unbegreiflich erscheint eS datz eine Genoffen¬
schaft, wie die Durlacher Volksbank , dieser Eyduka, die
nebenbei gesagt über nennenswerte Reserven nicht verfügt ,
einen Bankkredit von weit über 2 Millionen Mark eingeräumt
hat. Ebenso ungeheuerlich erscheint es, daß die Dolksbank kur¬
zerhand die Gelder der Eyduka beschlagnahmt hat, die von den
Einnahmen herrühren , die von Lebensmitteln , die der Kommu¬
nalverband geliefert. Erwähnt muß noch werden, daß bei der
LolkSbank im Auffichtsrat Leute sitzen, die auch im Durlacher

Gemeinderät Sitz und Stimme haben. Wo bleibt hier da»
Allgemeinintereffe dieser Herren . Wir wollen hoffen, daß die
Stadtverwaltung alles unternimmt , um der Stadt die Gelder
zuzuführen , die ihr zustehen. Die Allgemeinheit hat für Prak¬
tiken solcher Art keinen Sinn und hat keine Lust für Leute, die
so kaufmännisch zu wirtschaften verstehen, die Zeche zu bezahlen.
So viel für heute.
Baden -Baden

Sozialdemokratische Partei , Frauen,ruppe . Dienstag , den
7. ds. Mts ., abends 8 Uhr, hält die Sozialdem . Frauengruppeim , B a l d r e i t " ihre Monatsversammlung ab. Die sehr wich¬
tige Tagesordnung bedingt vollzählige» Erscheinen aller Ge-
nossinnen. Referent : Stadtrat Rapp . Ueber die Bedeutung
de » Erfurter Programm »".
Kehl

Oberlehrer a . D . Gottlieb Hinter ist im Alter von 84 Iah -
ren gestorben. Er war bis zuletzt außerordentlich rüstig und
Kat fast Einvierteljahrhundert an unserer Volksschule gewirkt.
Im Herbst 1910 war er in den Ruhestand versetzt worden.
Oberlehrer Finter war der Vater des Oberbürgermeisters Dr .
Fintcr in Karlsruhe .

k. Aue bei Durlach . Sozialedm . Verein . Kommen¬
den Mittwoch. 8. Sept ., abends $48 Uhr, findet in der . Blume "
eine Mitgliederversammlung statt. Da die Tagesordnung eine
sehr reichhaltige ist, bitten wir unsere Mitglieder um zahlrei¬
chen Besuch . Insbesondere laden wir unsere Rathausfraktion
ein, da u. a . auch die Stellungnahme zur BürgerauSschuß-
sitzung auf der Tagesordnung steht .

* Walldorf , 4. Sept . Beim Birnenpflücken fiel der Flasch¬
nermeister Nauert von hier durch Brechen eines Astes so un¬
glücklich vom Baum , daß er eine Gehirnerschütterung erlitt .

* Heidelberg, 4. Sept . Wie das »Heidelberger Tagblatt
"

hört, hat sich Oberbürgermeister Dr . Walz nach Berlin be¬
geben , um mit dem ReichSverkehrSministerRücksprache über das
Neckarkanalprojekt zu nehmen. Durch die Festlegung des
Reiches auf da» staatliche Projekt unter Verwerfung des Kanal -
vereinsprojekts stehen für Heidelberg und da» benachbarte
Neckartal die wichtigsten Interessen auf dem Spiele .

* Mannheim , 4. Sept . Die Affäre B r ä u n i g hat einen
unerwarteten AuSgang genommen. Bräunig , dir , wie noch
erinnerlich sein durfte, nach Unterschlagung größerer Geldbe¬
träge , die zur Auszahlung von auS der Gefangenschaft zurück¬
kehrende und zur Entlassung kommenden Soldaten bestimmt
waren , flüchtig ging, ist in Berlin verstorben. Al» Bräunig
in der Reichshauptstadt verhaftet werden sollte, unternahm er
einen Selbstmordversuch, dessen Folgen er nunmehr erlegen ist.
Die Staatsanwaltschaft kann infolgedessen die in der Ange¬
legenheit gemachten Erhebungen ad acta legen.

* Mannheim , 4. Sept . Der 55jährige Schlosser Philipv
Knöffler stürzte in der Nacht zum Donnerstag aus seiner im
zweiten Stocke gelegenen Wohnung fünf Meter hoch herunter
und ist an den dabei erlittenen Verletzungen gestorben.

* Pforzheim , 4. Sept . Bei einem Einbrüche in ein hie¬
siges Lager wurden 2 Zentner Bienenwachs und etwa 16 Kilo
Quecksilber gestohlen.

Hugsweier bei Lahr, 4 . Sept . Der 23jährige Landwirt
Hermann Schwab machte sich im Schopf des Anwesens der El¬
tern an einer elektrischen Leitung zu schlaffen. Durch den elek¬
trischen Slrom ist dann der junge Mann getötet worden.

Billingen, 4. Sept . Hiesige Arbeiter veranstalteten in
Marbach und in Kirchdorf Demonstrationen wegen der
schlechten Ablieferung von Milch . Von Marbach soll täglich Vil-
lingen 300 Liter Vollmilch erhalten , statt dessen bekommt die
Stadt nur 190 Liter, von Kirchdorf beträgt das Ablieferungs¬
soll 120 Liter , geliefert werden aber nur 70, zeitweise sogar nur
47 Liter . Bei den Demonstrationen mußten die in der Milch¬
ablieferung säumigen Landwirte auf dem Rathause erscheinen
und sich schriftlich zur besseren Ablieferung verpflichten.* Höllstein bei Lörrach, 4 . Sept . Durch Kurzschluß trat in
dem Oekonomiegebäude des Pachthofes de» Fabrikanten Merian
(Pächter Hornberger) Feuer aus . Die reichen Futter - und Ge-
treidevorrate und mehrere Maschinen verbrannten . 26 Stück
Vieh konnt -m gerettet werden.

"fugend und Sport
Ferien !

Hell klingt eS auf in den Kinderherzenl Ferien heißt
dar Wort, dessen Klang jedem Arbeiter, Arbeiterin . Angestellten
daS Herz freudiger schlagen macht . Wie lange schon kämpften
die Gewerkschaften um die Einführung , wenn auch nur weniger
Tage im Jahr , die der Ausspannung au » des Alltags Einerlei ,
der Ruhe, der Erholung dienen sollten. Schwere Kämpfe mutz¬
ten auSgefochten werden und erst die Revolution hat wesentliche
Erfolge in dieser Beziehung gezeitigt.

Wohl beinahe alle Berufe haben jetzt Ferien in den Tarif¬
verträgen vereinbart und die eS noch nicht haben, sind bestrebt,
diese auch zu erringen . Da sei auch zumindest eine Mahnung
ausgesprochen: „Vergeßt die Lehrlinge nichtl " Auch
diese brauchen die Ausspannung . Und leider muß eS gesagt
werden, in sehr viel Tarifverträgen ist davon keine Silbe zu
lesen .

Nun, die Ferientage für die , die sie sich errungen , sind da.
— Wie verbringt man sie, datz sie auch ihren Zweck erfüllen ?
Zwischen den Häusern in den beengenden Mauern der Städte
bat es wahrlich keinen Zweck . Die, . die eigentlich das ganze
Jahr Ferien haben, — auch heute noch — die zeigten unS den
Weg. Hinaus ins Freie ! In Wald und Flur , in die
Berge, da ist der Erholungsort auch für den Proletarier .

Der Touristenverein »D i e N a t u r f r e u n d e" hat sich zur
Aufgabe gemacht , in dem Proletarier die Liebe zur Natur zu
wecken, ihn hinauszuführen in Berg und Tal und ihm die Schön¬
heiten der Natur zu vermitteln . Für alle scheint die Sonne und
die Natur macht keine Unterschiede , ob arm oder reich, ob hoch
oder nieder.

Doch, wohin in den Ferien und all dem Wander¬
drang ? In die Hotels, Pensionen oder gar Luftkurorte ?
hierzu ist Geld und heute sogar schweres Geld notwendig,
haben die Naturfreunde bei Zeiten erkannt. Gleich vom Be¬
ginn der Bewegung haben sie sich zur Aufgabe gemacht , Hüt¬
ten und Häuser zu erstellen oder zu erwerben und einfache
billige Unterkunftsmöglichkeiten zu schaffen . Ueber 800 solcher
Häuser verfügt jetzt der Gesamtverein in fast allen Ländern
Europas und auch bereits einige in Amerika.

Und hierzu soU jetzt ein neue » Heim in Baden kom¬
men. Bei MooSbronn , einem herrlichen Stückchen Erde,
am Fuße des weithin sichtbaren MahlbergS hat die Orts¬
gruppe Karlsruhe den Platz erwählt , um einen neuen
Ruhepunkt, ein Unterkunftshaus , zu erstellen. Dem Jdealis -
mu», der Einigkeit und dem Gemeinsamkeitsgefühl und befon-
derS der fleißigen Arbeit eine» großen Teiles der Mitglieder
ist eS gelungen, dieses Werk seiner Vollendung näher zu bringen .
Am 12. September findet daS Richtfest statt. Eine schlichte
Feier soll die erste Ausbaustufe abschließen . Hierzu ladet die
Ortsgruppe Karlsruhe die gesamte Arbeiterschaft, alle Freunde
und Gönner aufs herzlichste ein. Moosbronn ist von allen
Seiten bequem zugänglich und in durchweg 2 Stunden zu er¬
reichen . Von Ettlingen 3 Stunden .

Ein herzliche ? Willkommen allen Freunden und der Ar¬
beiterschaft der gesamten Umaeaend. Cd.

Nein.
Dies

flus der Stadt
* Karlsruhe . S. September. |

Mit der Beurlaubung der GotteSaner Polizeiwehr
befaßte sich gestern vormittag eine sehr stark besuchte V'
sammlung der Vertrauensmänner und Delegierten
S . P . D ., der U. S . P ., des Zentralrats der Karls
Betriebe und des Gewerkschastskartells. Genosse Schätz
l i n erstattete einen Bericht über den Verlauf der Vorgangs
die nach Ailffassung der verantwortlichen behördl' ^
Stellen zu der Beurlaubung führen mußten. Die De
nahm einen sehr lebhaften aber durchaus sachlichen Ver
An der von der Regierung verfügten Maßregel wurde ein,
zum Teil scharfe Kritik geübt, die fich besonders gegen dar
Oberkommando der Polizeiwehren richtete . Mehrfach wirft»»
der Auffassung Ausdruck verliehen , daß die drei Einbrüche
in die Waffendepots der GotteSauer Wehr von einer b«,
stimmten Seite aus zu dem Zwecke verübt worden seien, -
der Wehr etwas am Zeuge zu flicken. Allerdings gabenZ
auch die Genossen, die diese Auffassung vertraten , zu, datzH
für ihren Verdacht ein greifbarer Anhaltspunkt nicht bot- *
Händen sei. Einstimmig wurde eine sechsgliedrige Korn.
Mission gewählt , die die Verhandlungen mit der Regierrnkg
führen soll. Der Kommission wurden eine größere Anzahl
in der Versammlung eingebrachter Anträge mitgegeben,
deren Inhalt die Kommission bei der Regierung nachdrück«
lichst vertreten soll. Um der Kommission, die für ihr,
Mission naturgemäß notwendige Bewegungsfteiheit zu g«,
währen , wurde von einer Beschlußfyssung über die eilig»,
brachten Anträge Abstand genommen .

In der Stadt schwirren infolge der Beurlaubung d«
Polizeiwehr eine Menge recht törichter Gerüchte. <So
wird auch erzählt, Mannschaften der Polizeiwehr hätten fich
zahlreiche Diebstähle zuschulden kommen lassen und war
dergleichen Verleumdungen mehr sind . ES sei deshalb hier s
ausdrücklich erklärt, daß es sich um drei innerhalb kurzes
Zeit erfolgte Einbrüche in Gottesau handelt, bei denen ^
kleine Handfeuerwaffen gestohlen worden sind . Staats¬
anwaltschaft und Kriminalpolizei haben mtt aller EnerM
die Untersuchung eingeleitet . Begründete Verdo '

Momente, daß von einer besttmmten Seite aus die Ei»
brüche verübt worden find, liegen gegenwärtig nicht vor.
Hoffentlich gelingt es den Behörden , Klarheit darüber zu
schaffen , wer die Einbrüche verübt hat, was wir schon um
deswillen wünschen, damit nicht die gesamte Wehr oder ,
große Teile bei der Bürgerschaft in den Derdachtz
geraten , selbst an diesen Vergehen mitschuldig zu sein. Wir
haben schon früher die Polizeiwehr gegenüber Anfeind:
gen in Schutz genommen und tun es auch heute. Wenn sich,
was ja richtig ist , im dienstlichen Betrieb Schwierigkeiten
ergeben hahen, so sind das Erscheinungen, die von den zu¬
ständigen Stellen zu beurteilen und zu entscheiden sind/
Wir sprechen aber auch die Hoffnung aus , daß die be¬
urlaubten Mannschaften selbst Besonnenhett bewahren und !
sich nicht als Opfer wilder Gerüchte mißbrauchen lassen .
Sie dienen damit nur sich selbst .

Nachgeschmack zum SonntagSausflng
Unter Bezugnahme auf den in Nr . 195 unsere» Blatte» ,

unter „ Nachgeschmack zum SonntagSauSflug " aufgeführteu Ar¬
tikel wird uns geschrieben :

Die Kritik au den angeblichen unhaltbaren Zustände», so¬
weit sie die Sperrverhältnisse beim Stationsamt Karlsruhe
(Personenbahnhof ) betreffen , ist nicht zutreffend . Die tzaupt-
auSgangssperre daselbst ist nach den Erhebungen Sonntag » bis
abends 9 Uhr mit 6 Mann , ab 9 Uhr mit 4 bi» 5 Mann besetzt.
Auch die Ausgangssperre der östlichen Unterführung ist währi-nd
dieser Zeit, also Sonntag » abend » bis $410 Uhr , besetzt . Dies«
Besetzung war seither vollauf ausreichend. Leider mußte die
Erfahrung gemacht worden, daß sich der Hauptstrom der Rei¬
senden trotz Aufforderung des Bahnsteigwächterpersonals nicht
teilt, um beide SperrauSgänge , den westlichen und den östlichen«
zu benützen, sondern daß eben die Masse dem westlichen Aul¬
gang zuströmt. Nur wenige Reisende benützen den östlichen
SperrauSgang . Die Frequenz an der östlichen Sperre war zeit¬
weilig Sonntags so schlecht, daß dieser SperreanSgang vorüber¬
gehend geschloffen werden mußte . Neuerdings ist er wieder
geöffnet worden. ES ist lediglich im Interesse de» reffend«»
Publikums , Sonntags abend auch den östlichen Sperr¬
auSgang zu benützen.

Der Grund der Störung in der glatten Abwicklung de»
Sperrverkehrs am Sonntag abend liegt beim Publikum
selbst . Ein Teil der Reisenden führt Taschen und meisten»
noch schwere Pakete bei sich. Kommen diese Leute an die '
Sperre , müssen sie zuerst nach ihren Fahrkarten suchen, wobei
natürlich das mitgeführte Handgepäck äußerst hinderlich ist Die
Nachfolgenden werden dadurch ungeduldig, drücken und drängen
nach vorwärts und schimpfen schließlich — auf die Eisenbabn-
verwaltung . Hätte dagegen jeder Reisende beim Betrete « der
Sperre seine Fahrkarte bei der Hand, so würde fich der Sperr -
betrieb selbst beim stärksten Verkehr ruhig und glatt abwickeln.
Leider muß festgestellt werden , daß sich eben ein Teil be»
Publikums nicht in die Ordnung , wie sie die EisenbahnverwÄH
tung benötigt, fügen will.

Weiter wirkt störend, daß Angehörige von Reisenden, welch«
diese abholen , sich unmittelbar bis an die SperrauS «
gänge herandrängen . Hier findet dann die Begrüßung
und Abnahme des Handgepäcks statt. Trotz der an den AuS-s
gangssperren angebrachten Plakate , wonach das Herumstehen an
diesen verboten ist und des ständigen Hinweises auf diese » .
Verbot durch Pförtner usw. ist von einem Entgegenkonrmelr .
von seiten des Publikums nichts zu merken. Kaum find die
Leute weggetrieben, drängen sie sich alsbald wieder an die
Sperrausgänge heran und versperren dadurch den ankommen -
den Reisenden den Weg.

Der Abwicklung des Sonntagsverkehrs an der Sperre nn
Personenbahnhof Karlsruhe wird von seiten der Eisenbahn»^
waltung fortgesetzt die größte Aufmerksamkeit gewidmet.
werden alle jene Anordnungen getroffen, welche eine rasche und ,
glatte Abwicklung gewährleisten. DaS Publikum darf den An¬
ordnungen an der Eisenbahnverwaltung nur Folge leisten , dann
wird sich der Verkehr an der Sperre in der gewünschten Rasche
heit reibungslos abwickeln .

Sozialdem . Verein . Heute abend» 5 Uhr Sitz«"»
deS Vorstandes und der Buchhandlungskommissionin der
Krone", Amalienstraße .

Parteiverfammlung . Auf nächsten Mittwoch , 8. dS . Dfi »-
abends VjS Uhr, ist eine Hauptversammlung deS sozialdemokr «
tischen Vereins in den kleinen Festhallesaal angesetzt , die si
mit der Stellungnahme zum Parteitag in Kasfl
befassen wird. Als Referent ist Gen. Dr . D i e tz und als Sfj.
refercrit Gen . Dr . Kraus » Heidelberg vorgesehen . Im
schluß hieran wird ein Delegierter zum Parteitag vorgeschlob-»
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Zf Wahl der Delegierten zur Wahlkreiskonferenz und die Neu.
Mihl des Bildungsausschusses vorgenommen. Da in der Ver-
slnnmlung über wichtige Lagesfragen , die gegenwärtig im Bor-
dergrunde deS Interesses stehen , diskutiert wird, dürfte die Ver»
lammlnng wohl allgeineine Beachtung finden. Die Partei -
eitung hat deshalb in diesem Falle einen größeren Saal ge-
wmmen . Die Genossen wollen .n Parteikreisen auf die Ver»
auunlung Hinweisen .

Sozialdemokratischer Verein. (Bezirk Beiertheim .) Um -
landehalber findet unsere Mitgliederversammlung am SamS -
« z, den 11. September statt. Näheres wird noch bekannt ge¬
lben . — Dienstag , 7. September , findet abends X9 Uhr eine
^ ezirkskomiteefitzung statt bei Obmann V. Müller
jMaria-Alexandrastratze 22). Vollzähliges Erscheinen wird er¬
wartet . _ _

Der Verkehr mit Vieb .
In einem Erlaß hat das Ministerium des . Innern die Be -

nrlsämter darauf hingewiesen , .daß zur Vermeidung von über-
mäßiger Preissteigerung und Preistreiberei beim Ankauf und
bei der Weiterveräußerun ^ von Vieh im Benehmen
w:t dem Landespreisamt und den örtlichen Preisprüfungsstellen
durch deren Organ « und durch das Gendarmerie - und Polizei-
personal oder durch besonders Beauftragte die Viehpreise zu
überwachen sind . Ergeben sich Anhaltspunkte für eine Preis¬
treiberei , so wäre die Viehsendung vorläufig anzuhalten und un-
serzüglich Anzeige bei der Staatsanwaltschaft zu erstatten, die
bas weitere veranlassen wird.

Wir können hierzu sofort einen Beitrag stiften : Augenblick¬
lich steht draußen im Schlachthof der Gemeindefas sei von
Landshausen (Amt Eppingen) , der von einem hiesigen
Viehhändler H . für 14 400 JK ersteigert und für 17 600 M an
einen hiesigen Metzger verkauft wurde. Wenn der Händler für'eine unproduktive Tätigkeit des Aufkaufes an einem einzigen
stück Vieh einen Brutto -Gewinn von 2600 Jl und nach Abzug
der Unkosten einen Reingewinn von gut 2200 Jl erzielen kann, so
braucht man sich über die unter der freien Wirtschaft entstan¬
denen horrenden Vieh- und Fleischpreise nicht mehr zu wundern .
Z200 Jl ist ein Betrag , der als Lohn für ehrliche Arbeit im Mo -
nat von den wenigsten erzielt wird und als solcher noch schwerer
ocrsteuert werden muß . ES ist klar , daß man einen solchen Zu¬
stand nicht bestehen laste» kann .

Kommunistenjugend. Die Kommunisten veranstalteten am
gestrigen Sonntag einen sogen , internationalen Jugendtag , der
im Verhältnis zu der aufgewendeten Reklame keinen besonders
imponierenden Verlauf genommen hat, wenigstens nach dem
zu schließen , was man vormittags auf dem Festhallenplatz und
Marktplatz zu sehen und zu hören bekam . Auf dem Festhallen-
plah versammelten sich um 10 Uhr etwa 2—3 Dutzend jugend¬
liche Leute im Lehrlingsalter , zu denen sich noch ein paar
Dutzend älterer Parteianhänger und Neugieriger gesellten.
Wen die Zeit nicht dauerte , konnte den Ausführungen eines
jungen Mannes lauschen , der sich in eine merkliche Begeisterung
für die Rätediktatur nach russischem Muster hineinredete und
die jüngsten Veröffentlichungen über das russische Räteparadies
rinfach als Schwindel bezeichnete . Er weiß es also besser. Hier¬
auf formierte sich der sogen . »Demonstrationszug ". Im Zuge
getragene Plakate wie »Hoch Sowjetrußlandl ", »Weg mit den
Lehrverträgen ! ", »Wählt Schülerrätel ", »Für die sechsstündige
Arbeitszeit! " deuteten das Programm der kommunistischen
Jugend an . Am Marktplatz wurde dann wieder geredet. ES
produzierten sich hier drei Redner , von denen zwei in einein
Alter stunden, wo man erst etwas lernen soll. Eines di-ser
Bürschchen nante da^ i den »Volksfreund" ein »Käseblatt" und
charakterisierte damir so recht die kommunistische Jugenderzie¬
hung , die stch dann noch in folgendem kleinen Zwischenfall auS-
wirkte . Ein Zuhörer , ein älterer Herr in den S0er Jahren , hat
wegen irgend einer Sache — ein kleiner Knabe, den er bei
sich hatte, hat gelacht — das Mißfallen der Umstehenden erregt .Er wurde mit „vollgefressener Strunk " , »Lump" usw . tituliert ,
»per Du " mit Totschlägen und Gurgelabschneiden bedroht und
bis zu einem Hotel am Marktplatz verfolgt, was eine größere
Ansammlung vor dem Hotel veruftachte. Die Veranstalter des
kommunistischen Jugendtages werden ja wohl solch« Dinge ge¬
wiß nicht billigen, aber sie sehen , wir ihre Aufforderungen
.zur Tat " aufgefaßt werden.

m . Der Rheinklub Alemannia hatte für Sonntag seine Mit¬
glieder und Sportsfreunde zur Weihe feines neuen Bootshauses
eingeladen und sehr zahlreich wurde seiner Einladung Folge
geleistet. DaS neue Haus des Vereins steht am Nordbecken deS
Rheinhafens und bietet trotz deS einfachen und schmucklosen
Aeußern ein seinem Innern eine recht zweckmäßige Einrichtung.
Besonders der Erholungsraum ist gemütlich und freundlich an¬
gelegt Der 1 . Vorsitzende deS Vereins , Herr Rechtsanwalt
Haefelin , gab nach kurzer Begrüßung seiner Freunde über
dar gelungene Werk Ausdruck . Er schilderte die Gründe , die
zur Aufgabe deS alten Bootshauses bei Maxau führten und
übergab das HauS den Ausübenden mit der Mahnung , allezeittreu zur Alemannia und dem neugefchaffenen Werk zu stoben .
Im Namen der ausübenden Mitglieder übe- ahm sodann Herr
Instruktor Jakob Sckeffner dar neue Heim» In beredten
Worten gab er ein Bild der Schwierigkeiten, drc dem BootShaus-
bau vorangingen . Er bedauerce, daß der Verein, der doch auch
?u seinem Teil an der körperlichen , geistigen und sittlichen
Hebung und Cctücbligung der heutigen Jugend beiträgt , seitens
des Staates und der Stadt Karlsruhe so gar keine Uncentiitznrip
gefunden habe. In der Hoffnung, daß dw4 in der Zukunft
bester werden möge , schloß er feine eindrucksvollen '•ffirr.V.Sil erste Sniöeitiati Herr Schuh nahm soxrni tw Taufe
zweier neuer Gigv .erer vor. Das erste erbwlt zum Andenken
an die 2t im Kriege gefallenen Mitglieder oen Rrinc » »Wal -
hai' a"

. r öhrend das zweite auf dkn Nam - a des um der Verein'ehr verdienten H - rrn JnstcultorS »Jakob Schnüiec ' getauft
wucd - Ein Vert . ktee deS Karlsruher Rudec ' - reinS likerlraitt .-
die Glückwünsche seines Vereins unter Ueberreichung einer
Freundschaftsflagge. Der Nachmittag war sodann ernster Ar¬
beit gewidmet. 6 Rennen wies die Klubregatta auf , die
sämtlich gute Leistungen zeitigten und lebhaftes Interesse er¬
weckten. Mit einigen Wasserspielen, die viel belacht wurden,
fand die Veranstaltung sodann einen angenehmen Abschluß .

Produktive Erwrrbslosenfürforge . Die Verebnung der
Schützengräben und der Abbruch der gemauerten Reithinder -
bche auf dem Exerzierplatz werden als Arbeit der produktiven
^rwerbslofenfürforge vergeben. Mit den Arbeiten wird sofort
begonnen. Diese Arbeit ist die Vorbereitung für ein größeres"nternehmen, dar gleichfalls im Jntereffe der produktiven Er »
Derbslosenfürsorgedemnächst in Angriff genommen werden soll.

handelt sich um eine Bewässerungsanlage großen Stils mit
Abwässern der städtischen Kanalisation . Verhandlungen wegen
ürbereignung deS Exerzierplatzes an die Stadtgemeinde sind
^ 0 dem badischen Finanzministerium im Gange . — Ferner

der Stadtrat der Gemeinnützigen BeschäftigungSstelle G. m.
2p . hier (Beschäftigungsstelle für Erwerbsbeschränkte und
Erwerbslose ) , an der er sich mit einer Stammeinlag « von 31000
^ ark beteiligt hat, vorbehaltlich der Zustimmung des Bürger -

ein verzinsliches Darlehen von 200 000 M als Be-
jrt*b8laintal aus der Stadtkasse geben . Die Gesellschaft wird
Zunächst ihren Betrieb aufnehmen.
^ Der Zentralverband der Hausangestellten hielt gestern im

k̂ uerhahn" eine Versammlung ab, welche leider nicht gut be-
«M war . Gen . Huckle gab ein kurzes, gut ausgearbeitetes

über »Preisabbau und Lohnabbau" . Er »einte, wie

Montag, Fett 6. Sehkember 1920.
vor dem Kriege durch die hohen Zölle und die indirekten Steuern
die Lebenshaltung des Volkes ungemein verteuert wurden und
wie heute der Wuchergeist im Jnlande und der geringeWert der deutschen Mark im Auslande , einen Preisabbau ver¬
hindern . Unter den jetzigen Verhältnissen ist daher ein Lohn-
abbau besonders bei den Hausangestellten nicht möglich. In der
Diskussion wurde gewünscht , daß seitens des Zentralverbande »
mit dem Hausfcauenbund Verhandlungen zwecks Lohnerböhung
eingeleitet werden sollen. An die Versammlung schloß sich ein
Tanzvergnügen , welches die Anwesenden noch langer bei froher
Stimmung zusammenhielt .

Deutscher Bauarbeiterverband . Die Betriebsobleute des
Baugewerbes werden auf die kommenden Mittwoch , 8. Sept , so-
fort nach Feierabend im »Goldenen Adler" in Karlsruhe statt-
findende Sitzung aufmerksam gemacht. Tie Tagesordnung lau¬
tet : Ausstellung der Kandidaten zum Kongreß der Betriebsräte .

Wahlen für den Gruppen , und Zratralrat . Die Betriebs¬
räte , Angestelltenräte, Betriebsobleute , sowie Organisalions -
Vertreter werden hiermit nochmal » auf die morgen Dienstag
nachmittag 4 Uhr im Sitzungssaale der Hauptwerkstätte statt¬
findende Versammlung hingewiesen, die sich mit den Wahlenfür den Gruppen - und Zentralrat befassen wird Es handelt
sich um folgende Gewerbe : Bäckereien , Konditoreien, Brotfabri¬
ken, Schokolade - , Kakao - und Bonbonsfabriken, Kaffeebrenne¬reien und Röstereien, Marmeladefabrikation , Obst - und Ge¬
müsehandel, Schlächtereien und Wurstfabriken, Konserven-,
Schlachthöfe und Fischräuchereien, Milch -, Butter - und Käse¬
fabrikation , Mühlensabrikation . Brauereien , Sprit -, Likör - und
Esstgfabrikation, Tabakverarbeitung , Hotel-, Restaurations - und
Kaffeehausbetrieb .

Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heute abend 7 Uhr
sinket im Lokal „z . Gambrinus " eine Sitzung des Spielaus -
Schusses statt. Da wichtige Fragen bezüglich des 1 . Sportfestes
des Ärbeitersportkartells, an dem die Arbeiterjugend sich betei¬
ligt, zu besprechen sind, ist das Erscheinen aller Ausschuhmitglie -
der dringend nötig.

Die Bezirksgruppe Südstadt deS ReichSbundeS der Kriegs¬
beschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen hielt
ihre Monatsver 'ammlung am 3. dS . Mts . im Säale des „Auer¬
hahns" ab. Ersreulicherlveise konnte ein Auter Besuch, haupt¬
sächlich^

von Seite der Hinterbliebenen konstatiert werden. Im
Verlauf der Tagesordnung referierte der 2 . Vorsitzende der Be¬
zirksgruppe u . a. über das Gesetz der Einstellung von Schwer¬
kriegsbeschädigten und zeigte die darauf folgende rege Diskus¬
sion, welch großes Interesse die Mitgliederschaft dieser und auch
anderen z . Zt . brennenden Fragen (Renten u>'w . ) wie überhaupt
den Zielen des Reichsbundes entgegenbringt. Eine an den
geschäftlichen Teil der Versammlung anschließende musikalische
Unterhaltung hielt die Mitglieder noch einige gemütliche Stun¬
den beisammen.

Obstfpende. Die Obstabsatzgenoffenschaft des BadischenBauernvereins Mittelbadens hat dem hiesigen VolkSschulrekto-rat einen Eisenbahnwagen Zwetschgen und anderes Obst über¬
wiesen. Das Obst wurde zu Marmelade verarbeitet , die in
diesem Spätjahr armen Schulkindern als Brotaufstrich verab¬
reicht wird.

Milchverteilung durch die Heilsarmee . Das Nationale
Sauptauartier der Heilsarmee in Berlin hat dem Stadtrat die
Absicht kundgegeben, vom 1 . Oktober dS . Js . ab an bedürftige
unterernährte Kinder der Stadt Karlsruhe kondensierte Milch zuverteilen in der Weise, daß vorläufig 1000 Kinder berücksichtigtwerden und jedes Kind auf die Dauer von 12 Wochen 1 Büchse
Milch allwöchentlich erhält . Der Stadtrat hat dieses Anerbieten
mit Dank angenommen.

Gegen den Unfug der „Schlachtfeste ". Der Ausschuß desVerbandes der mittleren Städte Badens hat an die Regierungden Antrag gestellt , Schlachtfeste und dergleichen zu untersagen .
M . Fußballsport . Am Samstag begannen nun wieder die

Ligaspiele, die folgende Resultate zeitigten : Phönix — V . f . B.
Karlsruhe 8 : 0 ; K .F .V . — Brötzingen 1 : 0 ; F .C. Pforzheim —
V . f. R. 1 : 1 ; Sportklub Freiburg — Beiertheim 1 : 0 . FernerF .C. Nürnberg — Sp .C. Stuttgart 9 : 1 ; F .C. Zrciburg —
Eintr . rankfurt 1 ; 1 .

Grotzfruer . Auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise , ver¬
mutlich aber durch Kurzschluß brach am gestrigen Sonntagabends gegen 6 Uhr in einem Trockenspeicher des Kinder¬
heims in der Sybelstraße Feuer aus , das sich to raschausbreitete , daß außer der Feuerwache auch die 1 . und 4 . Kom¬
pagnie der Freiwilligen und der Babnhofsfeuerwehr zugezogenwerden mußten . Das Feuer konnte nach etwa 2stündigen
Löscbarbeiten unterdrückt werden. Eine Feuerwehr blieb die
Nacht über am Platze . Der entstandene Fahrnisschaden ist ge-
ring , während ver Gebäudeschaden jedoch ganz erheblich ist.
Menschen wurden nicht verletzt .

Unfall mit Tadesfolge. Am 4 . 9 . 20 wurden dem 22 Jahrealten Güterarbeiter Adolf Schwegler aus Königsbach am Ran -
gierbahnbof durch einen Hebel eine» Krahnes «in Schlag an den
Kopf versetzt . Er erlitt dadurch einen Schädelbruch und wurde
inS neue St . VinzentiuskrankenhauS verbracht, wo er bald
darauf .st arb . .

Körperverletzung. In der Nacht vom Samstag auf Sonn¬
tag um 12 Uhr drangen in der Kronenstraße ein hiesiger Kell¬
ner und eine Arbeiterin aus Nürnberg ohne Grund auf zweiMelker mit einem Dolchmeffer eiss und verletzten diese durch
Stiche in das Gesicht nicht unerheblich. Tie Verletzten konn¬
ten nach Anlegen von Notverbänden wieder entlassen werden.Der Kellner wurde in Haft genommen.

Soziale Rundschau
Erholungsfürsorge . Der Verein Kinder-ErbolungS-Für -

sorge Heuberg ' hat die Jahresbeiträge für kleinere und mittlere
Städte wesentlich herabgesetzt . Sie betragen : Gemeinden un¬
ter 10 000 Einwohner 100 .1k, 10—20 000 Einwohner 300 M .
Wir empfehlen nunmehr den Städten den Beitritt zu dieser
gemeinnützigen Einrichtung .

Kinderheim in Stein (Toggenburg) . Dr . Thorbecke in
Konstanz teilte dem Verbände der mittleren Städte Badens
mit,

'daß auf Grund der Stiftung eines größeren Geldbetrages
des deuffch -amerikanischen Vereins in Milwaukee ein Kinder¬
heim in Stein (Toggenburg ) gegründet worden sei, in dem er¬
holungsbedürftige Kinder vermögensloser, hauptsächlich Kriegs¬
waisen, Kinder von Kriegsbeschädigten oder Kriegsgefangenen,
kostenlos Aufnahme für 4 Wochen finden können . Anmeldungen
sind an Herrn Weinhagen in Kreuzlingen, Kurhaus
Bellevue, durch Rechtsanwalt Thorbecke in Konstanz zu richten.Der Ausschuß des Verbandes der mittleren Städte Badens em¬
pfiehlt den Städten die Benützung für schwer unterernährte ,oder für tuberkutöS-empfindliche oder rekonvaleszente Kinder.

Letzte Nachrichten
Deutschland , Polen , die Entente und Oberschlesien

WTB . Berlin , 5. Sept . Amtlich . Die Reichsregierung hat
eine Anzahl einwandfrei festgestellter, besonders empörender
Gewalttaten gegen Deutsche in Oberschlesien zur Kenntnis des
Präsidenten der Friedenskonferenz gebracht und ihm hierbei
nachstehende Note überreichen lassen :

Die deutsche Regierung ist dem deutschen Volke schuldig,
Klärung aus dem tatsächlichen Sachverhalt herbeizuführen und
das ibriae . W tun , damit Abhilfe eintritt . Nach den Abmachun¬

gen von Paris ist sie nicht in der Lage, durch ihre eigenen Or¬
gane in den von der Interalliierten Kommission verwalteten
Gebieten Feststellungen vornehmen zu lassen . Die Regierungenin Paris , London, Rom und Warschau sowie der päpstliche Stuhlwerden von dem Inhalt der Note in Kenntnis gesetzt.

Berlin , 8. Sept . (Amtlich .) Die Reichsregierung hat drei
Weißbücher über Oberschlesien herausgegeben. Das erste wird
eine authentische Schilderung aller von den Aufständischen ver¬
übten Gewalttaten und Morde enthalten . Das zweite wird Be¬
weise dafür erbringen , daß ein Teil der in Oberschlesien ver¬
wandten interalliierten Truppen es nicht nur unterlassen hat,
gegen die Aufftändischen einzuschreiten, sondern daß sogar an
einigen Stellen von den Truppen offen für die polnischen Ban¬
den Partei genommen worden ist. Das dritte Weißbuch wird
sich mit den Vorbereitungen beschäftigen , die polnischerseit » für
die Organisation des Aufstandes getroffen wurden. DaS Weiß¬
buch wird sich im wesentlichen auf polnisches Material stützen,das durch die Wachsamkeit unerschrockener deutscher Zoll¬
beamter einem widerrechtlich die Grenze überschreitenden Ku¬
rier Korfantys abgenommen worden ist.

Berlin , 8. Sept . Aus Anlaß der französischen Forderung,
daß bei der Wiedereröffnung der französischen Konsulats in
BreSlau eine militärische Ehrenbezeugung stattzufinden habe,wird eine halbamtliche Erklärung , an die Reichswehr und die
Bevölkerung gerichtet, in der es heißt, die Regierung vertraue
auf den Gehorsam und daS Pflichtbewußtsein der Truppe, die
auf Grund ihres Eives verpflichtet sei, die Befehle der Regierung
auszuführen . Es sei Pflicht der Bevölkerung, der Truppe nach
besten Kräften die Erfüllung ihrer Aufgabe zu erleichtern, die
sie mit Selbstverleugung auf sich nehmen wolle.

Handstreiche in Graudeuz
WTB . Graudenz , 5 . Sept . Wie der „Danziger Zei¬

tung " aus Graudenz berichtet wird, wurden gestern morgen
gegen 7 Uhr der Bahnhof und sämtliche öffentlichen Gebäude
der Stadt Graudenz von pomerlischc » Truppe» besetzt und die
Kongreßpolen gewaltsam entfernt . Gegen 1V Uhr wurde die
schwache Besatzung von einer kongreßpolnischen Schwadron über¬
rumpelt und entwaffnet . Etwa 366 bis 406 Mann pomerlischer
Truppen wurde von den Kongreßpolen verhaftet. Gerüchtweise
verkantet, daß aus Posen 8666 Mann erwartet werden , um
Graudenz und sämtliche ehemals preußischen Gebiete von Kon¬
greßpolen zu säubern .

Einigung über Breslan
Berlin , 5. Sept . Nach den Abendblättern dürfte die for¬

melle Erledigung ser Breslauer Angelegenheit allem Anscheine
nach unmittelbar bevorstehen. ES scheine, daß die französische
Regierung auf ihrem Verlangen rineS Entschuldigungsbesuchesdes Reichskanzlers beim französischen Botschafter verzichte.

Valuta -Bericht vom 4 . September
Der MarkkurS notierte am 4 . September etwa 12,20,

Auszahlung Holland notierte 15,96 M pro Holland. Gulden.
Auszahlung Schweiz 8,22 M pro schweiz. Fr . Auszahlung Eng¬
land 178,20 Jl pro Pfund Sterling . Auszahlung Frankreich
3,48 Jl pro franz . Fr . Auszahlung Neuyork 50 Jl pro Dollar.

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 6 . September 1920

Das unbeständige Wetter dauert ckn. Bei hohem Luftdruck
über Südwesteuropa ziehen von Westen her fortgesetzt kräftige
Tiefdruckgebiete über Nordeuropa und bringen im ganzen Land«
zeitweise Regenfälle . Eine Aenderung der Wetterlage ist zu-
nächst noch nicht abzuseben.

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag , 7. September,
nachts : Wolkig , zeitweise Regen, ziemlich mild.

. " ' ■
Massrr-strmd des Kbeins

Schusterinsel 200 , gef . 10 ; Kehl 302, gest. 22 ; Maxau 477,
gest. 47 Zentimeter .

Schristleitung : Georg Schöpft in . Verantwortlich: für Ar-
likel . Politische Ueberjicht » nd Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik . Au ? Dem Lande. Gemeindepolitik , AuS der
Partei . Gerichtkzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Genos¬
sen chastöbeweb »ng, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger» sämtliche in Karlsruhe.

VereiiiSÄnreisep
Karlsruhe . (Arbeiter -Svortkartell .) Mittwoch, 8 . Sept .,

nachmittags 5 Uhr, in der Gambrinushalle Sitzung mit äußerst
wichtiger Tagesordnung . Das Erscheinen aller Delegierten ist
unbedingt erforderlich. 5228 Kartellausschntz .

Karlsruhe . (Wasserfporlberein. ) Dienstag , den 7. Sept .«
abends l 'A Uhr, Mitgliederversammlung lm Gambrinus , Erb»
priuzenftrahe . Tagesordnung bedingt zahlreiches Erscheinen .
Mittwoch , den 8. Sept , abends 7—8 Uhr, UebungSschwinunen im
Vierordtbad. 5227

Aue b. Durlach . ( Sozialdem . Verein .) Mittwoch , den 8.
Sept . , abends VjS Uhr in der „Blume " Mitgliederversammlung. ’
Da die Stellungnahme zur nächsten Bürgerausschuhsitzung auf
der Tagesordnung steht, bitten wir, daß unsere Fraktions» sowie
die anderen Mitglieder zahlreich erscheinen mögen . 5229

StanüervuchaurMge Ser Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Konrad Heinzelmann von Bermatingen,

Eisenbahnschafsner hier, mit Josefina Maier von hier. Peter
Lämmer von Herrlingen , Schlosser hier, mit Helene Kormnüller
von Heidelsheim. Richard Hegmann von hier, Kaufmann hier,
mit Bertha Beck von Offingen . Karl Meyer von hier, Kaufm.
hier, mit Augusta Kornyas von hier. Friedrich Boßler von Hei¬
delberg, Lehrer in Mannheim , mit Marie Paproth von hierr!
Emil Langenbein von hier, Schlosser hier , mit Karoline Nagel
von Blankenloch . Emil Gißler von Biberach , Schutzmann hier,mit Maria Klein von Lemberg. Friedrich Lehr von Roch, Essen¬
bahn -Hilfsschaffner hier, mit Antonie Aydt von Ersingen. FrcAiz
Gantert von Uehlingen , Bahnarbeiter hier, mit Bertha Schäfer
von hier. Arthur Toldt von hier, Ingenieur in Fortuna , mti;
Alma Jaegel von hier . Anton Heilig von Philippsburg, Lehrer
hier , mit Luise Morlock von Ettlingen . Jakob Wicker von Berg-
hausen, Maschinenschlosser hier, mit Anna TheiS Witwe von
Feuerbach. Emil Stöber von Mühlbach , SiedlnngSbeamter hier>mit Frieda Krämer von Mühlbach.

Geburten . Norbert , Vater Albert Gerweck, Reserveführer,
Heinrich, Vater Theodor Büchel , Maurer . Eberhard Alfred, Va¬
ter Alfred Fellhauer . Kaufmann . Heinz Siegfried , Vater Max
Sulzberger , Kaufmann . Erich Hermann , Vater Hermann Wilke,!
Militärbaubote . Wilheln, Ludwig, Vater Wilhelm Kassiepe«

'
Kraftwagenführer . Elisabeth Margarete Maria , Vater H?nS
Lienhard, Elektrotechniker. Margarete Amalie, Vater Nikol)
Brunner . Straßenbahnlchafsner . Rolf, Vater Maximilian Rostocks
Bürovorsteher. Max Otto , Vater Otto Röckinger, Amtsdiener)
Karl Daniel , Vater Karl Krüger , HllfSlademeister . Gertrud
Eva , Vater Herm. Götz, Dreher . Liselotte Anna , Vater Heim)
Hör, Maler .

Todesfälle. Karoline , alt 1 Jahr 0 Monate 7 Tage, Vater
Karl Schönthaler, Fabrikarbeiter . Theresia Müller , alt 50 A,Ehefrau von Wendelin Müller , Weichenwärter. Arthur, all 5
Jahre , Vater Gust. Zeller , Hausierer . Adam Schneider, 5kauf-
mann , Ehemann, alt 48 Jahre . Jakob Schillinger, Schmieds
Ehemann, alt 51 Jahre .
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Sozrald. Partei Aue. j
■Codca -Hnzcigc.

Wir erfüllen die traurige Pflicht, unsere
Parteigenossen von dem Ableben unseres
Genoffen und Bürgcrausschuhmitgliedes

Hemich Ludwig. Schleifer
in Kenntnis zu setzen. 5236 !

Auch die in tiefe Trauer derietztc
Familie bittet um stille Teilnahme .

Die Beerdigung findet am Dienstagden 7. September abends V26 Uhr in Aue statt .
Der Borstand .

Sad. SiclKrlKits -Polizei
Abteilung III (Gollesarre)

Dienstag , den 7. September, mittags 3 Uhr.
im Saale des „Gottcsancr Schlosste",

Turlachcr Allee 27.
Zutritt nur fürMitglicder der Abteilung Hl Gottesauc .

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
Ter Eiubernfer .

DkutjchkrKuimbkitcrocrbitzL
Bezirksvcrcin Karlsruhe.

Die Betriebsobleute (Bundesdelegierte )
>on allen Berufsgruppen des Baugewerbes
werden hiermit ersucht , am kommenden Mitt¬
woch, den 8. September , sofort nach Feierabend
ch einer

Sitzung
im Lokal „Goldener Adler " Karl - Friedrichstr . 12
anwesend zu sein . 5231

' Tagesordnung :
Aufstellung der Kandidaten zum Kongreß der

Betriebsräte .
Die Vcmtielettung :

I . St . : Aug . Philipp .

Getreide - Saatgut bctr .
Tie Anordnungen der Rcichsgetrcidestelle

über Saatgutverkchr entsprechen im allgemeinen
denen des Vorjahres . Neu ist vor allem , daß
sie auch auf Hafer ausgedehnt find , da Hafer
chieder der öffentlichen Bewirtschaftung unter
liegt . Die einschlägigen Besttmmuugen können
auf dem städt . Statistischen Amt ( Zähringer
jtrahe 98 ) eingefehen werden .

Wir weisen besonders darauf hin , daß die
Ausstellung von Berbraucher -Saatkartcn erst
dann erfolgen kann , wenn der Antragsteller aus
der Ernte 1920 mindestens so viel fewstgebautes
Getreide , wie er als Saatgut beantragt , abgc -
liefert hat , oder nachweist, daß er ohne sein Ver
schulden dazu nicht imstande ist . 2458

Karlsruhe , den 3. September 1920.
DaS Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung über Gummistiefel.
Tie BekieidungSstelle bringt einen größeren

Posten grrter amerikanischer Gummiüberstiefel
( gebraucht ) zu M 45.— das Paar zum Ver¬
lauf . Die aus bestem Material hergestellten ,
ca. 40 Zentimeter hohen Ueberstiefel eignen sich
für die kommenden Wintermonate als Schutz¬
stiefel für alle in naffen oder kalten Räumen
arbeitenden Berufe , für Eisen , und Straßen -
bahner , wie auch für Jäger , Schiffer und
Fischer . Der Verkauf erfolgt in der Neuen
städt . Ausstellungshalle (gegenüber der Fest¬
hall«) von 8—12 Uhr vorm , und 2—6 Uhr
nachm. ( Samstags bis 5 Uhr ) .
2460 Städt . Bekleidungsstelle .

Bekanntmachung über Notstimdrimre.
In allen einschlägigen Geschäften hiesiger

Stadt sind
Frauentrikothemden zu M 15.85 — Jt 20 und
Männertrikothemden zu M 22.- Jl 23.70

erhältlich , loeiche bestimmungsgemäß nur an
Minderbemittelte gegen Bezugsberechttgungen
abgegeben werden , welche in der Prüfungsstelle
des Fürsorgeamtes — Neue städt . Ausstellungs¬
halle — ausgefertigt werden . 2459

Städtische BekieidungSstelle .

fr« » « » « #

jBadMerBaubnndj
1 Möbelabteilung , j
T Wir arbeiten mit dem Badischen J
13 Handwerk Hand in Hand «
£ Preisnachlässe •
** die uns unsere Möbelhersteller gewähren , A
J um in der stillen Zeit die Arbeiter be - J2 schäftigen zu können , lassen wir unsem S

MObelkäufern za Gate kommen . |
T Aus unserm Lagerbestand geben wir 9• bis auf weiteres bestimmte Modelle bei *
T Barzahlung znm Selbstkostenpreis ab . T
« Die stillen Geschäftsmonate Septem - *
• her und Oktober bringen daher dem A
vTMöbelkäufer Vorteile , ein gesteigerter J
^

■Umsatz , dem Handwerker Arbeit .
J• Badischer Bautad o. m. b. a. i

Verkaufsstelle Karlsruhe I
Karl -Friedrichstraße 22 Telephon 5157 . J

jj Verkauf gegen bar oder erleichterte T
ff Zahlungsbedingungen . 5170 S

j#fr«fr«3»«»«fr«fr«»«a>«»«»«»«fr4»«S

höhere Lehranrlalte» C
in Karlsruhe.

Die Anmeldungen neu eintretender Schüler
und Schülerinnen werden für alle Anstalten

Montag , den 13. September. 8—12 Uhr
in den Schulgebäuden entgegengenommen .

Das Mindestalter für den Eintritt in die
Sexta ( unterste Klaffe ) ist das zurückgelegte 9.
Lebensjahr . — Bet der Anmeldung sind voiM -
legen : Das GeburtSzengniS ( auch für die in
Karlsruhe geborenen Schüler ) , der Impfschein
( für die 12 Jahre alten Schüler der Wieder -
impfjchein ) und das Abgangszeugnis der zuletzt
besuchten Schule . — Tie Aufnahmeprüfungen
finden Dienstag , den 14., und Mittwoch , den
15 . Sept ., jeweils von 8 Uhr ab statt .

Für die Anmeldungen und den Beginn des
neuen Schuljahres an ' den nachfolgenden An¬
stalten wolle im besonderen beachtet werden :

Knabenschulen :
Gymnasium , Bismarckstraße 8 : Beginn des Un¬

terrichts : Mittwoch , den 15. Septem¬
ber . 10 Uhr .

Aoetheschulc ( Realgymnasium mit Gymnasial »
abtcilung ) , Renck - und August Dürrstraße .

Humboldtschule ( Realgymnasium ) , Englerstr . 12 .
Obcrrealschule , Kaiserallee 6.

Anmeldungen für Klaffe VI (unterste Kl.) :
8—10 Uhr,

Anmeldungen für die Klaffen V—I : 11
bis 12 Uhr .

Realschule , Englerstraße 10 .
Anmeldungen für Klasse VI (unterste Kl .) :

8—12 Uhr .
Anmeldungen für die Klaffen V—I 10

biS 12 Uhr .
Die Schüler der vier letztgenannten Anstal¬

ten versammeln sich erstmals in ihren Klassen¬
zimmern : Donnerstag , den 16. September , 8
Uhc ; alle hierbei nicht anwesenden Schüler
werden als abgemeldet betrachtet , wenn sie nicht
bis dahin krank gemeldet sind.

Mädchenschulen :
Fichteschule (Höhere Mädchenschule ) , Sofien -

strahe 14 : Eröffnung des Unterrichts : Don¬
nerstag , den 16 . Sept ., 8 Uhr .

Lefsingfchule (Höhere Mädchenschule mit Mäd -
chenghmnasium ) , « oficnstratze 147 : Eröff¬
nung des Unterrichts : Mittwoch , den 15 .
September , 10 Uhr .

Die Abgrenzung der Schulbezirke für die
gleichartigen Anstalten ist aus dem Anschlag im
Schulgebäude zu ersehen .

Karlsruhe , den 4 . Sept . 1920. 2461
Im Aufträge der Direktionen :

Ter dienstälteste Direktor :
Tr . Ehrhardt , (sieh. Hofrat .

Dr . Roth
zurück .

Städtisches Konzepthaus .
Montag , den 6 . September 1920 :

Meyers .
Schwank in 3 Aufzügen von Fritz Friedmann -

Frederich . 2469
Anfang 7 Uhr . (Mk. 0.70 .) Ende geg . O Uhr .

>liehen* |
Wobei

weiß und natur lackiert,
sowie roh , sind billig ab-
zuaeben bei Jos . Hurst ,
Glaser und Schreinerei ,
Ecke Morgen - und Lieben-
steiustraße 2. Tel . 3545 .

rDeUsteleiiML
Rösten, Nachtttsch zu verk.
Lndwig -Wilhelmstr . 8 ,V

LebensbedUMerem
Karlsruhe.

Kartoffeln.
Wir nehmen von unfern Mitgliedern Bestel¬

lungen auf Lieferung von 5232

Spätkartoffelrr
an . Bestellzettel , die auch die Lieferungsbedin¬
gungen enthalten , sind in sämtlichen Verkaufs¬
stellen zu haben , die Bestellungen selbst können
nur an unserem Bestellschalter Roonstratze 28
entgegengenommen werden .

Der Borstand .

Rucksäcke
Hmm - Spsrisiittel "iff -

WirN-wald,Sattler«,Karl,r-hkUW

prima Qualität ,
eigenes Fabrikat ,
in verschied . Preis¬

lagen sowie

An - und Verkauf
donMöveln , Kleider »
Schuhe zu reellen Preisen.

r* f |t 4* P t * Zöhringcrstr . 53 a
^ Telephon 8488 .

GetrageneLIeiier aller Art
I Schuhe , Wäsche, Federbette«, Pfand- »»

scheine re . kauft ständig zn höchst. Wert jS
Tel . 2051 Karabanolf Tel . 2051
Zähringerstr . 50 . — An - und Verkauf . H

Ist noch jemand da ?
der Schuhe , Kleider » . Wäsche
u . s. w. z« verkanfe» hat ? e
Zahle di- höchsten Preise . 3
- Postkarte genügt . -

Psisucha , Zähringerstratzc Nr. 30 .
Jeder wird Erfinder !
Meine kostenlose Broschüre
öffnet Ihnen die Äugen.
Ing . Stolz , Bonn , Kapu¬
zinerstraße 9. 2457 [z

Platin i
Alt - Gold — Silber -
Brennstifte — Zähne

Gebisse
kaust zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W . Jang , Kaiserftr . 0 .
1 Treppe . Nur von 1/29
m 1A12, 1(22 biS 1/26 Uhr.

Robrstiible 1
werden dauerhaft ge¬
flochten u . repariert , auch
mit echt spanischem Rohr .
« . Scitel . Waldstr. 35,
Stb . II . Auch nach aus¬
wärts . Postkarte genügt .

tkleider !
Uniformen , Schuhe,Wä¬
sche , Borhänge u . Feder¬
betten kauft fortwährend

z« höchste« Preisen
s . Axelrad -

Tel 3980 , Effenweinstr. 32

Stärke-
Leib- und
Haushalt -

Wäfche
übernimmt bei

kurzer Lieferzeit

Damplwaseh - ÄnstaU

ALsu
Karlsrahe

Annahmestellen :
Augartenstraße 37 .

Laden
Seherrstraße 10 a
Schützenstr .48,Lad.
Sofienstr . 13, Laden
Waldhomstr . 31,Laden (Eingang

Zähringerstraße ).
Knlelfngen 1

Hauptstr . 94, Laden

^ 1 Brennholz-Ausgabe‘
an die Inhaber don roten Brennholzhesten bis eknfchf
Marke 30 im städt. Gaswerk.

Der Preis ist ermäßigt auf :
10 Mark für 1 Zentner kurzgefägteS Schichtholz und9 Mark für 1 Zentner 1 Meter langes Schichthohr
Zufuhr dors Haus 80 Pfennig , ftei Keller 1.30 Matt

je Zentner mehr.
Vorstehende Preise gelten bis auf weitere? . An-

gestchtS der schwierigen Kohlenlage wird sofortig, ^
Abnahme der aufgerufenen Mengen empfohlen, daeine nachträgliche Lieferung im Winter nicht
erfolgen kann. 2468

D u r l a ch , den 4. September 1920.
Ortskohlenstelle .

Zu verkaufe« :

Schneider-
N8hmaschi«eu.Tische.

Gasbögelosen und
BögelgerStfchafteu.

sowie
Spiegel, Böstev,Z

WareuschrSuke re.
kaiferstr. 1S1 ,
Eingang Ritterstraße .

Offene Beine
alte bösartige

Geschwüre , Flechte »,
Krätze. Gebe Auskunft
über Heilung ganz um¬
sonst , nur Rückmarkc
erwünscht. 2416z

August Qtreichert
Wintzingerode (Eichsseld .

„Mssin "
gegen " "

XopNSuse
Nichts anderes nehmen !
Zn haben in allen Apo¬
theken und Drogerien

lüanzcntod
zur Selbstberttlgung

sicher wirkend, erhältlich
bei U . V. A . Fr . Springer

Marlrgrakenrtt si
Karlsruhe - Tel . 8203

Der Jahrmarkt
( Krammarkt ) in Gaggenau wird am Dienstag ,
oen 14 . September 1620, abgehaiten . Die Ver¬
steigerung der Marktplätze findet am Montag ,
den 6. September 1920, nachmittags 2 Uhr , statt .
Für nach diesem Tage anzuweisende Plätze ist
die von uns angesetzte Taxe zu entrichten . 5220

Der Gemeinderat Gaggenau .
Schneider .

Durlacher Anzeigen«
Kleivverkanfspttife für Obst und Gemüse
für die Zeit vom 7 . Sept . bis 18 .
Mangold ,
Spinat
Blumenkohl
Kopffalat
Weißkraut
Rotkraut .
Wirsing .
Gelbe Rüben , gelb . ,
Geye Rüben , rot . .
Karotten .
Rote Rüben , ohne Kraut
Kopfkohlrabi . . . .
Radieschen .
Rettig .
Eiszapfen und Wienerrettich
Pilze . . . .
Tomate » . . .
Lauch . . . .
Rhabarber . .
Zwiebeln . .
Einmachgurken
Salatgurken .
Schlangengurken
Endiviensalat .
Stangenbohnen
Kartoffeln , neue
Kürbis . . .
Melonen . . .

Sept . 1020 .
Psd . 0.20 Mk.
Pfd . 0.50 Mk .
Pfd . 1 .50— 1.60 Mk.

Stück 0.15, 0 .20 Mk.
Pfd .
Pfd .
Pfd .

, Pfd .
. Pfd .

Pfd .
. Psd .
. Pfd .
Bund

0.26 Mk .
0.45 Mk.
0.26 Mk.
0.10 M .
0.20 Mk .
0.36 Mk .
0.20 Mk .
0.26 Mk .
0 .10 Mk .

Stück 0.05—0.10 Mk.
Bund

. Pfd .

. Pfd .

. Pfd .
. Pfd .
. Pfd .
, Stück

0 .20 Mk .
0.80— 1.00 Mk.
0.50- 0.60 Mk .

0.40 MI.
0.20 Mk .
0.60 Mk.

Brombeeren . .
Mirabellen . . .
Türk . Kirschen . .
Edel-Pfirsiche . .
Weinberg -Pfirsiche
Zwetschgen . . .
Reineelanden . .
Eß-Birnen nach Qualität
Koch-Birnen . . . .
Eß-Aepfel nach Qualität
Koch-Aepfel .
Fallobst .
Edelobst nach Qualität
Weinttauben . . . .
Rüste .
Quitten .

Stück 0.10—0.30 Mk.
Stück 0.30—0.60 Mk.
Stück 0.15—0.20 Mk.

Pfd . 0 .60 Mk .
Pfd . 0.35 Mk .

. . Pfd . 0.15 Mk .
. . . . Psd- 0 .20 Mk.

Obst.
Psd . 1.40 Mk .
Psd . 1.00 Mk.
Pfd . 0.30 Mk .
Pfd . 1 .40— 1.60 Mk.
Pfd . 0.80—1.00 Mk.
Psd . 0 .70 Mk .
Pfd . 0.80 Mk .
Pfd . 0.50—0.70 Mk.
Pfd . 0.30 Mk.
Pfd . 0.50—0.70 Mk.
Pfd . OüO Mk.
Pfd . 0J20 Mk.
Pfd . 0.80— 1.00 Mk.
Pfd . 3 .00 Mk.
Pfd . 2.60 Mk.
Pfd . 0 .70 Mk.

Unreife » Obst wird beschlagnahmt .
Die Preise wurden im Benehmen mit der Preis

Prüfungskommission in Karlsruhe festgesetzt . Ihre
Ueberschreitung wird gegebenenfalls als üvermäßu
Preissteigerung angesehen.

Durlach , den 4. September 1920 . 2466
Bürgermeisteramt .

Vutteepreis .
Der KleinverkmifSpreiS für Butter wird mit

sofortiger Wirkung ans Mk . 14.40 per Pfd . festgesetzt .
Die auf die Zulagenkarten abzuaebenden Kalk¬

eier werden bis auf Weiteres zum Preise don Mk . 1 —
per Stück abgegeben. 2467

Dnrlach , den 4. September 1920 .
Kommnnalverband Durlach -Stadt .

Rastatte r Anzeigen.
Für die Verwaltung der städt. Land- und Wald.

Wirtschaft suchen wir eine ans einer landwirtschaft¬
lichen Schule vorgebtldete oder sonst in der Laad- -
und Forstwirtschaft

erfahrene Kraft.
Die Anstellung erfolgt zunächst berttagSmäßig

gegen eine Vergütung bis zur Höchstgrenze der
Gruppe II der städttjchen Befoldungsordnuag (ins-
gesamt 12 600 Mk .) , wozu noch ein Kindergeld von
50 Mk . für jedes Kind bis zu 16 Jahren mit 50 »/,
Teuerungszuschlag tritt .

Geeignete Bewerber , auch Kriegsbeschädigte, wollen
sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse unter Bezeichnung
ihrer Ansprüche binnen 14 Tagen schriftlich melden.

Rastatt , den 31 . August 1920. 2461
Der Gemeinderat .

Infolge eingelaufener Beschwerden über Um.
gehungen unserer Verordnung vom 24. Juli dS. Ir .
wegen den Bettaufspreisen der Wurstwaren in den
Metzgereien, machen wir andurch darauf anfmettsam,
daß laut Ministerial -Berordnung vom 28. Juli 1917.
wonach nur bestimmte Wurstwaren hergestellt werden
können, lediglich die am 24. Juli ds . Js . von uns .
bekanntgegebenen Wurstwaren zu den veröffentlichte»
Preisen znm Verkauf gebracht werden dürfen .

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften
werden unnachsichtlich gemäß Reichsverordnung vom
25. September 1915 bestraft.

Rastatt , den 4. September 1920 . 2463
Die ZentralpreisprüfnngS -Kommissto « de»

Sommnnal -BerbandS Rastatt -Stadt .

Im Hinblick auf die z. Zt . sich eher aufwätt »
als abwätts bewegenden Preise der Fabrikan -
ten - Verbände und durch die insbesondere in
jüngster Zeit sich wieder statt einsetzende Kauf ,
kraft von Seiten der Landbevölkerung , die ihre
Produkte keineswegs zu , den versprochenen an¬
gemessenen Preisen an die Stadtbevölkeruna ab«
fetzt, mußten wir uns entschließen , das Asuch
von den Verkaufsstellen der Bekleidungsbranch «
wegen außer Kraftsetzung der Mitte Juli ein - ,
gesetzten 80% Rabatt -Gewährung mit sofortiger
Wirkung zu genehmigen , aber unter der Be¬
dingung , daß den Minderbemittelten nach wie
vor auf die Verkaufspreise ein Rabat von 30 %
gewährt wird .

Als . minderbemittelt " gelten nur diejenigen
Personen , die im Besitze eines auf dem Rathaus
( Zimmer Nr . 15 ) ausgestellten Ausweises , ter '
vom Donnerstag , den 9. ds . Mts . ab . in Emp¬
fang genommen werden kann , gelangt find .

Diejenigen Personen , die auf diese Begünsti¬
gung Anspruch machen, müssen für den Artikel,
den sie zu kaufen beabsichtigen , sich einen Be¬
zugsschein aus dem Rathaus ausstellen lassen.

Die ZentralpreiSprüfungs -Kommission deS
Kommunal -BerbandeS Rastatt -Land .

Bruchsaler Anzeigen.
Die bei Sttaßer & Federbusch eingetragenen

Sunden Nr . 34 bis mit Nr . 334 , erhalten gegen Ab¬
gabe der Monatsmatten September 1920 :

aus Abschnitt 1 Zimmerbrand
und , . 1 Küchenbrand

zusammen 2 Zentner llnionbrikett znm Preise von
Mk . 14.75 pro Ztr . Bei Zufuhr vorS HauS Mk. - .80,
ftei Keller Mk. 1.— je Zentner mehr.

DaS Brennmaterial muß bis zum 10. September
abgeholt werden . Angesichts der schwierigenKohlen¬
lage wird sofortige Abnahme der aufgerufene«
Mengen empfohlen, da eine nachttägliche Lieferung
nicht erfolgen kann. 2465

Ortskohlenstelle .

Konsumverein für Mchso! u .Umgekuug
eingettagene Genossenschaft mit beschränkterHaftpflicht

Einladung
zur ordentlichen

General-Versammlung
Montag , den 13. September , abends T% Uhr,

im Saale der Fottuna
Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht des Vorstandes .
2. Bericht des Aufsichtsrates.
3. Genehmigung . der Bilanz , Beschlußfassung

über die Verteilung des Reingewinns und
Entlastung des Vorstandes .

4 . Erhöhung der Geschäftsanteile und Aende«
rung des § 33 des Statuts .

5. Ersatzwahl in den Vorstand ( Kassierer ) .
6 . Wahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern nach '

§ 20 Abs. 4 des Statuts . Es scheiden aus -
durch Los die Herren Richter , Schäfer und
Oebler . Die Ausscheidenden sind wieder
wählbar .

7 . Wahl eines Genoffenschaftsrates.
8. Anträge .

Anträge müssen 3 Tage vor der General ,
sanimluug bei der Verwaltung eingebracht

Mit der Bitte um recht zahlreiches Erscheine» '
laden wir unsere verehrl . Mitglieder , Männe »-
und Frauen , freundlichst ein . (Zutritt habetz
nur Mitglieder .)

Bruchsal , den 3 . Sept . 1920.
Ter Vorstand : Der Aufsschtsrat :
S t a i b e r. Dr . Gutmau
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